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Keueſte Tagesnachrichten
4 Der Ausſchuß der Nationalverſammlung

über das Reichs notopfer inm geſtern das Geſetzer Leſung mit 17 gegen 4 Stimmen der Deutſchnationalen
Koltspartei und der Deutſchen Volkspartei an.

Die laufenden Unkoſten für das neue
deutſche Heer K0o0000 Mann) betragen 1 Milliarde

100 Millionen Mark gegen 980 Millionen (für 800 000
Mann) vor dem Kriege

Der neue franzöſiſche Kommiſſar für das be-
tte Rheinland, Paul Tirard, entwickelte in einer Rede das
grogram m für ſeine zukünftige Tätigkeit.

Der Heimtransport der deutſchen Kriegs
efangenen in Aegypten ſoll jetzt beginnen.

o

x Nach einer Meldung ſoll ſich Petersburg im Auf-
ſtande befinden, der auch auf die Front übergegriffen hat.

ſieben vorbehalte zum Hriedensvertrag
Haag, 24. Oktober.

Der „Nienwe Courant“ meldet aus Waſhington: Seng-
ter NeCumber hat dem Senat ſieben Vorbehalte
zum Friedensvertrag vorgelegt, die von den milden Reviſio-
niſten als Kompromiß vorgeſchlagen werden. Dieſe betreffen
u. a. die Frage der Monroelehre, die Schantung
frage und die Gewährung einer gleichen Anzahl von Stimmen
im Völkerbunde. MecCumber ſagte, es könne niemand ver
langen, daß der Vertrag ohne einige „milde Vorbehalte“
ngenommen wird. Senator Johnes beantragte, bei der

Ratifikation des Vertrages die Beſtimmung einzufügen, daß die

Vereinigten Staaten nach zwei Jahren wieder
s dem Völkerbunde austreten werden, wenn
e dahin China die Souveränität über Schantung nicht er

halten hat und die Beziehungen zwiſchen England und Jrland
nicht eine befriedigende Form angenommen haben. Außerdem

rlangt Senator Johnes die vollſtändige Unabhängigkeit für
Aegypten und die Abſchaffung der Militärdienſtpflicht für alle
ßänder, die Mitglieder des Völkerbuades ſind, vor Ablauf dieſer
zwei Jahre.

p ielleberwachung Deutſchlands
Verſailles, 24. Oktober.

Der Bund der großen franzöſiſchen Ver
einigungen hat dem zum Hohen Kommiſſar der fran

den rheiniſchen Provinzen ernannten
aul Tirard ein Feſteſſen gegeben. Bei dieſem Anlaß

hielt Herr Tirard eine Programmrede. Er ſagte darin
a., den Annexionsgedanken dürfe man nicht in Be-

tracht ziehen, denn das widerſpreche der franzöſiſchen Tradition.
iemand denke daran, niemand habe daran gedacht. Man habe

die es niemals gehabt habe,
denn es wolle nicht, daß über die Völker verfügt werde entgegen
ihren Wünſchen. Frankreichs Feinde hätten glauben machen

ollen, daß es Ambitionen gehegt habe. Dieſe Propa
ganda müſſe durch eine Politik der Klarheit
und der Loyalität widerlegt werden. Man müſſe
aber auch Frankreichs Freunde aufklären, denn er habe oft ge
funden, daß die Amerikaner argwöhniſch ſeien, oder vielleicht un

llkürlich unwiſſend. Jhnen müſſe man vor allen Dingen
geigen, daß Frankreich den Friedensvertrag loyal ausführen
wolle. Tirard ſagte: Was wir wollen, iſt, daß wir auf dem
dergeſchobenen Poſten eine Stellung be-
wahren, die uns gegen den Krieg ſchützt. Wir

llen, daß im neuen Deutſchland kein neuer Militarismus uuf-
kommen kann, wir wollen, daß weder ein Revanchegeiſt noch ein
Beiſt des Jmperialismus vorhanden iſt, und wir wollen, daß die
rheiniſche Bevölkerung Stimme hat in der deutſchen Föderation,
in deren Gemeinſchaft ſie bleiben wolle, Was wir ferner wollen,

die Uebungsplätze überwachen und die mili-
täriſche Rolle Deutſchlands, ſo daß ein Krieg
nicht mehr möglich iſt und daß die Bevölkerungen am

jein in der Lage ſeien, auszurufen: Halte là! Dieiniſche Bevölkerung ſei arbeitsfreudig, pazifiſtiſch und hüänge
r am Reichtum. Sie wolle Geld verdienen. Während des

Keffenſtillſtandes habe ſich die Bevölkerung an die Alliierten
andt in der Hoffnung, daß ſich ihre wirtſchaftlichen Märkte

tſchließen. Seit dem Friedensvertrag hätten ſich dieſe Ten-
zenzen geändert. Das Problem der Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Deutſchland und dem Rheingebiet habe ich

Reriger geſtaltet. Man habe wirtſchaftliche Beziehungen mit
en Rheinlanden angeknüpft, aber man dürfe ſich keiner Jlluſion
rer denn es beſtehe am Rhein keine wirt-

aftliche Schranke. Die Frage, die ſich deshalb ſtelle,
um größten Teil die Frage der wirtſchaftlichen Beziehungenſchen Frankreich und Deutſchland. Tirard ſagte, indem er

le ie Frage des franzöſiſchen Jmports einging, man
r et Frankreich etwas wie eine Verſtändigung geſucht und

er zu der Ueberzeugung gekommen, daß es auf dieſem Ge
i abſolute Theorie gebe. Man müſſe von Fall zu Fall
u Man werde die notwendigen Rohmaterialien für

iederherſtellung der Kampfzone einführen laſſen und als
ankeecs einem mittleren Prozentſatz alle die Produkte, die

rei noch nicht herſtellen könne und die es vom Ausland
en müſſe, oft von ſeinen Alliierten zu teuereren Preiſen

als e Deutſchland. Luxusartikel aber dürften nicht eingeführt
werden.

Der Kommiſſar ging alsdann auf die intellektuelle
Frage ein und ſagte, man dürfte nicht dulden, daß
die jungen Deutſchen in einem Geiſte derRevanche erzogen würden. Sie müßten nach den demo-
kratiſchen Traditionen herangebildet werden, die die Fraukreichs
ſeien. Infolgedeſſen müſſe man die deutſchen Lehrer und den
Unterricht, den ſie in der Schule erteilten, überwachen. Das ſei
der Prüfſtein dafür, was aus dem Deutſchland von morgen
werde. Er hoffe nicht, die deutſchen Lehrer umzugeſtalten. Aber
er hoffe, daß im Volks- und Mittelſchulunterricht eine fran
zöſiſche intellektuelle Durchdringung möglich ſei. Die beſte Pro-
paganda Frankreichs liege auf geiſtigem Gebiete. Die deutſchen
Jntellektuellen hätten den Wunſch, wieder in Kontakt mit
Frankreich zu lommen, Sie fühlten ſich erniedrigt, wenn ſie aus
den wiſſſenſchaftlichen Vereinigungen ausgeſchloſſen würden.
Dieſe jungen Profeſſoren, die ſich lediglich auf dem Gebiet der
Wiſſenſchaft hielten, würden ihren Landsleuten Kenntnis geben
von den franzöſiſchen Entdeckungen auf wiſſenſchaftlichem Ge
biete und fie würden ihnen ſagen, was die Alliierten und Fran-
zoſen während des Krieges getan hätten. Dadurch werde man
eine intellektuelle Atmoſphäre ſchaffen und in wenigen Monaten
werde man vielleicht auf dem Gebiete des höheren Lehrnuttrer-
richts zu einem Austauſch der Anſichten kommen. Tirard
ſagte zum Schluß, die Haltung Frankreichs werde von der
Haltung Deutſchlands abhängen.

Eine Finanzkonferenz
(Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 24. Oktober.
Jm Reichsfinanzminiſterium fand heute vor

mittag eine Konferenz der 25 Landesfinanz-
ämter unter dem Vorſitz des Reichsfinanzminiſters Erz-
berger ſtatt, der in einer programmatiſchen Rede
unter anderem ſagte, daß der Ausbau der Steuerver-
waltung der Schlußſtein der ſeit Jahrhunderten angeſtrebten
Steuerreform bedeute. Es müſſe der höchſte Ertrag herausge-
wirtſchaftet werden. Der Kampf gegen die Hinter
ziehung der Steuern müſſe mit allen Mitteln geführt
werden. Einen Unterſchied des Standes und der Perſon gebe
es hierbei nicht. An dieſe Ausführnugen ſchloß ſich eine Aus
ſprache.

Die Holgen der Oſtſeeſperre
Berlin, 24. Oktober.

Jnfolge der Sperre über die deutſche Schiffahrt in der
Oſtſee hat dort auch die Minenſuncharbeit eingeſtellt
werden müſſen. Die deutſche Marinekommifſſion hat der inter
alliierten Marinekommiſſion die planmäßige Fortſetzung der
Arbeiten im Jntereſſe der nationalen Schiffahrt vorgeſchlagen.

Wie grauſam die Oſtſſeblockade iſt, weiſt die
„D. Allgem. Ztg.“ nach: Die Oſtſeefiſcher ſind in großer
Empörung. Die Kohlen verſorgung Oſtpreußen s
iſt troſt lo 8. Die Reichsregierung kann Kohlenbahnwagen zu
Kohlentransporten nach Oſtpreußen nicht in genügender Zahl
zur Verfügung ſtellen, da dieſe für Lieferungen für den Ver-
band gebraucht werden. So ſind deutſche Familien dem
Hungertode ausgeliefert, während der Verband unerbittlich auf
die Kohlenlieferungen beſteht. Die Blockade gefährdet
auch die Kartoffel verſorgung Mitteldeutſch-
land s. Dazu kommt das Ausbleiben von Lebensmitteln,
Fleiſch, HKartoffeln, ſowie Erzen aus den neutralen Ländern.
Die Aufhebung der VBlockade muß unbedingt ver-
langt werden, denn ihre Folgen ſind von unabſehbarer
Wirkung auf die Volksgeſundheit und die Volk s-
wirtſchaft.

Das deutſch-polniſche Abkommen
Berlin, 24. Oktober.

Es beſtätigt ſich, daß zwiſchen Deutſchland und Polen Ver
einbarungen über wirtſchaftliche Fragen getroffen worden ſind.
Dieſe wirtſchaftlichen Abmachunen bilden den fertiggeſtellten
Teil eines deutſch- polniſchen Abkommens, das neben Wirtſchafts
fragen auch die ſtaatsrechtlichen und ſonſtigen Auseinander
ſetzungen, die den Uebergang deutſcher Landesteile in polniſchen
Beſitz berühren, umfaßt. Die Verhandlungen über die Liqui-
dierung der deutſchen Verwaltung in Poſen und über das Schick-
ſal der deutſchen Beamten, das geregelt werden ſoll, ſind noch
nicht abgeſchloſſen.

Der abgeſchloſſene Teil des Vertrages, der ſich auf Liefe
rungen und Verkehrsleiſtungen bezieht, enthält im weſentlichen
folgende Beſtimmungen

a) Deutſchland verpflichtet ſich, für die in polniſchem
Beſitze befindlichen Teile der Provinz Poſen monatlich eine
Mindeſtmenge von 75000 Tonnen Kohlen aus
Oberſchleſien zu liefern. Die Kohlenlieferungen aus dieſer
Vereinbarung ſetzten bereits am 20. Oktober ein und werden bis
zum 1. April 1920 fortgeſetzt.

b) Deutſchland verpflichtet ſich, bis zum 31. Dezember,
oder, wenn dies durch Verkehrsſchwierigkeiten erforderlich fein
ſollte, bis zum 31. Januar 1920 50 000 Tonnen Steinkohlen von
den oberſchleſiſchen Halden an Polen zu verkaufen. Polen ver
pflichtet ſich, dieſe Kohlen mit eigenen Wagen und Lokomotiven
abzuholen und ſie im weſentlichen nach Galizien abzufahren.

c) Polen verpflichtet ſich ale Gegenleiſtung, gleichfalls bis
zum 1. April 1920 etwa 6 Millionen Zentner Kar
toffeln zu liefern.

cl) Polen verpflichtet ſich, aus der galiziſchen Petro-
leumerzeugung größere Mengen Petroleum, die in
deutſchen Ziſternenwagen abzutransportieren ſind, zu liefern.

e) Zwecks beſſerer Ausnutzung der oſtdeutſch- polniſchen
Eiſenbahnlinien und zur Sicherſtellung der Kohlenverſorgung
Oftpreußens geſtattet Polen die Benutzung ſeiner Bahn

linien für deutſche Kohlentransporte nach der pommeerſchen
weſtpreußiſchen und oſtpreußiſchen Grenze. An dem Ergebnis
dieſer Verkehrserleichterung wird Polen in dem Sinne beteiligt,
daß es ihm freigeſtellt wird, 20 v. H. der erhöhten deutſchen
Wagengeſtellung in Oberſchleſien für Kohlenbezüge ausnützen zu
können.
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Wien, 23. Oktober.
Der „Kurjer Warfzawſki“ meldet, daß die deutſche Reg'e-

rung an die Entente das Erſuchen gerichtet habe, an den im
Friedensvertrag feſtgelegten deutſch- polniſchen Grenzen ent-
ſprechende Aenderungen vorzunehmen. Auf eine Anfrage der
Entente hierüber erklärte die polniſche Regierung, daß ſie keine
Aenderung zulaſſen werde, dagegen bereit ſei, mit der deutſchen
Regierung über den Austauſch einiger Grenzortſchaften mit
überwiegend deutſcher Bevölkerung gegen deutſche Ortſchaften,
in denen das polniſche Element überwiegend iſt, in Verhand-
lungen zu treten.

Englands Haßgeſang
Mit dem Kriege, ſo glaubten unſere Seifenblaſen- und

Jlluſions Politiker, würde die Feindſchaft zwiſchen den
europäiſchen Nationen unverzüglich aufhören. Wilſon hat
ja bekanntlich den wundervollen Völkerbund ge-
gründet, und wenn wir zunächſt auch aus ihm ausge-
ſchloſſen ſind, ſo hofft doch der gläubige Deutſche, daß er
über kurz oder lang zur Teilnahme feierlichſt eingeladen
werden wird. Wozu hätten wir uns ſonſt den mörderiſchen
Bedingungen des Verſailler Erpreſſerfriedens unter-
worfen? Wir wollen wieder Handel treiben mit aller
Welt, wie vorher, wollen wie früher unſere billigen und
guten Waren maſſenhaft verſchiffen können und auf fried-
liche Weiſe zu den Fleiſchtöpfen von 1913 zurückkehren.
Alles Böſe, das man uns fünf Jahre lang angetan hat,
wollen wir vergeſſen, wenn uns die Häfen geöffnet werden.
Da die Kaufleute überall gleich ſind, und ausſchließlich auf
Gelderwerb ausgehen, werden, wir zweifeln nicht daran,
unſere Gegner mit beſonderem Vergnügen die alten Be
ziehungen zu Deutſchland wieder aufnehmen.

Dieſe angeſtrengte Schweifwedelei vor John Bull
und Onkel Sam, die in unſeren demokratiſchen
Zeitungen tagtäglich betrieben wird, ſcheint indeſſen doch
nicht den gewünſchten Erfolg zu haben. Jmmer häufiger

hören wir von ſehr deutlichen, ſehr groben und beleidigen-
den Zurückweiſungen, die beſonders der Engländer allen
Anbiederungsverſuchen widerfahren läßt. Ein Leſer der
„Voſſiſchen Zeitung“ teilte dieſem Blatte kürzlich mit, daß
ein britiſcher Patentanwalt, mit dem er jahrelang arbeitet,
letzthin in ſeinen Briefen an ihn, ſämtliche Höflichkeits-
bezeugungen, Ueber- und Unterſchrift, fortgelaſſen habe.
Jn der Adreſſe war ſogar die Bezeichnung „Herr“ ver-
mieden. Als ſich der Berliner nach dem Grunde dieſer
Unterlaſſung erkundigte, erhielt er die Antwort: „Wir
wünſchen keine Heuchler zu ſein, es iſt uns iſchlechterdings
unmöglich, einen Deutſchen mit „Geehrter Herr“ anzu-
reden.“ Noch maſſiver wird die engliſche Schiffahrts-
zeitung „Fair Play“. Sie ſchreibt: „Was die Deutſchen
einzeln und in der Maſſe nicht begreifen können, iſt, daß
ſie geſellſchaftlich ausgeſchloſſen bleiben müſſen Der
Deutſche wird nie imſtande ſein, ſich klar zu machen, daß
er vom geſellſchaftlichen Standpunkte aus ein Hund iſt.
Es entſteht die Frage, ob und in welchem Umfange wir mit
Deutſchland Handel treiben können, ohne uns moraliſch zu
beſchmutzen. Jn alter Zeit wurde, wenn Peſt und Seuchen
wüteten, der Handel zwiſchen Kranken und Geſunden nur
an beſtimmten Plätzen betrieben. Der Käufer legte das
Geld auf einen Stein und verſchwand. Der Verkäufer
desinfizierte das Geld und ließ dafür die gewünſchte Ware
zurück. Perſönliche Berührung wurde vermieden
Wir müſſen uns über die Art unſeres Handelsverkehrs mit
Deutſchland entſcheiden. Es iſt wahr, daß das Wohl-
befinden der Welt am beſten bewahrt bliebe, wenn Deutſch
land ganz aus dem Handel ausgeſchaltet würde.“ Er-
innert man ſich bei dieſen grimmigen Haßausbrüchen nicht
an das berühmte Wort, daß der beſte Deutſche der tot e
Deutſche iſt?

England hat uns ſchon vor dem Kriege mit ſeinem
Haß und ſeinem Neide verfolgt. Damals aber miſchte
ſich in dieſen Haß etwas wie Reſpekt vor uns; die
gewaltigen Leiſtungen Deutſchlands imponierten ſelbſt den
hundeſchnäuzigſten Angelſachſen. Seit der Revolution hat
ſich auch dies geändert. Wir haben die nationale Würde
verloren, wir kriechen vor Fremden, und nun geſellt ſich
zu dem Haſſe auch noch die Verachtung. Tiefer ſtehen wir
im Anſehen der Fremden da, als jemals während des
Krieges, wo unſere gewaltige Widerſtandskraft die Gegner
mit einiger Furcht erfüllte. Ziehen wir doch endlich die
Lehre aus dieſen Erfahrungen! Die engliſche Stimmung
werden wir fürs erſte nicht ändern können; wir werden
ſie ſogar verſchärfen, wenn wir uns weiterer hündiſcher
Demut befleißigen. Man mag angeſichts des Gegeifers
im „Fair Play“ von noch ſo großem Ekel erfaßt werden,
mag die rüde Geſinnung, die aus dieſem Wutausbruch
ſtammt, noch ſo verächtlich nennen: Wir müſſen doch un
bedingt die nötigen Lehren daraus ziehen. Es iſt unſere
erſte Pflicht und es iſt gleichzeitig hohe Klugheit, wenn



wkr grunbſay ch en, uns den En
aufzudrängen. John Bull will Deutſchlands
Handel vernichten, will den deutſchen
Wettbewerb für alle Zeiten ausſchalten,
und daran läßt er ſich durch keine noch ſo tiefe Verbeugung
und kein knechtſeliges BeſſerungsGelöbnis hindern. Das
einzige Mittel, uns die Achtung der Fremden wieder zu
erringen, iſt, wenn wir ſelber ſtolz und auf
recht unſeren Weg gehen und uns denen nicht
aufdrängen, die uns haſſen, verachten und abwürgen
wollen. Dann, aber auch nur dann, werden wir imſtande
ſein, uns die Achtung der Welt zurückzugewinnen.

Noske über das neue Reichsheer
Der Tagung des Reichswirtſchafts verbandes

deutſcher Berufsſold alen im Weinhaus Rheingold
wohnte auch Reichswehrminiſter Noske bei, dem die Wünſche
und Beſchwerden der Unteroffiziere vorgetragen wurden. No s ke
verbreitete ſich ausführlich über die Ausgeſtaltung des neuen
Friedensheeres und die Zukunft der Angehörigen desſelben.
Das neur Reichsheer ſei nicht denkbar ohne einen Stamm er-
fahrener Unterofftziere, denen man natürlich nicht zumutenJahre weiter zu dienen, wenn ihnen nicht der
könne, noch einige
Zivilverſorgungsſchein zugeſichert werde. Er werde ſich für die
Beibehaltung des Zivilverſorgungsſcheines einſetzen, da er
andernfalls die Verantwortung r ein feſtes Gefüge der Reichs
wehr nicht würde übernehmen können.

Dann ſprach Noske u. a. über die Geſtaltung der künf-
tigen Wehr macht. Da es ſich um völlig neue Verhältniſſe
handele, werde man jahrelang verſuchen, jahrelang lernen
müſſen. Ganz neu werde die Stellung der Truppe im Staats
leben und ihr Recht zu politiſcher Betätigung geregelt werden
müſſen. Scharf betonte der Miniſter, daß er mit äußerſtem
Mißtrauen den Beſtrebungen gegenüberſtände, die darauf
hinausliefen, die Reichswehr zu einer Gewerkſchaft zu machen,
und daß er derartigen Beſtrebungen auf das entſchiedenſte ent
gegentreten werde. Wenn ein ſolcher Geiſt in der Truppe
herrſchte, dann wäre ſie. obwohl ihre Unterhaltung ſehr koſt-
ſpielig ſei, nicht einen Pfennig wert.

„Einen Unteroffizier, der mir auseinanderſetzt, daß, wenn
ſeine Wünſche nicht in Erfüllung gehen, es eines Tages paſſieren
könnte, daß, wenn Not am Mann ſei, die Truppe Gewehr bei
Fuß ſteht, kann ich nicht dulden. Wenn irgendwelche Be
W darauf ausgehen, die Truppe zu ſolchem Jnſtrument
zu xen, dann bin ich der bitterſte Feind und wehre mich mit
Klauen und Zähnen.“

Die notwendige Entpolitiſierung der Reichswehr werde
Gogenſtand ernſthafter Erwägungen ſein. Dabei ſollen natür-
lich jedem Soldaten möglichſt weitgehende Stagatsbürgerrechte
gewährt werden. Aber es wäre doch ein übler Zuſtand, wenn
z. B. bei politiſchen und kommunglen Wahlen die Kaſernentove
von Flugblattverteilevn aller Parteien umlagert, die Kaſerne
zum politiſchen Diskutierklub werde. Die neue Truppe mit
ihren nur 190 000 Mann müſſe ein unbedingt unpolitiſches Jn
ſtrument ſein. Für die Sicherung der Zukunft der künftigen
deutſchen Berufsſoldaten verſprach Noske ſich mit aller Macht
einzuſeen. Die Kaſernen ſagte Noske werden auch anders
ausſehen. Wir werden Leſe- und Billardſäleain richten. Nach zwölf Jahren wird der Soldat nicht mit
dem Bettelſack auf die Straße geworfen, ſondern es wird für
ſeine Zukunft geſorgt werden müſſen. Jn dem neuen Heer wird
es Offigziersaſpiranten nicht rn Nach ein bis zwei jähriger
Dienſtzeit wird es ſich entſcheiden, ob der Soldat ſich zum Führer
eignet oder nicht, und im bejahenden Falle wird er die Offizier-
ſchule beziehen. Der Vorteil der beſſeren Schulbildung werde
ſich zwar für die erſte Zeit wohl noch geltend machen, bis eben
die Einheitsſchule geſchaffen ſei, aber der Miniſter iſt der Ueber
zrugung, daß auch von vornhevein ein begabter und ſtrebſamer
Volksſchüler die Möglichkeit hat, zu den höchſten Führerſtellen zu
gelangen. Die künftige Reichswehr ſoll, ſo ſchloß der Miniſter,
unſerem Staatsweſen wieder Halt und Kraft verleihen und die
Möglichkeit bieten, aus tierfſter Erniedrigung wiedr zu neuer
Blüte und neuem Anſehen zu gelangen.

Das neue deutſche heer
Der Reichs rat hielt am Donnerstag nachmittag eine

Sitzung ab. Er erklärte ſich mit dem Entwurf einer Verordnung
über die Erhöhung des Holzeinſchlags zur Linderung
des Mangels a Nutz- und Brennholz einverſtanden. Ueber den
Entwurf des Haushalts der Verwaltung des Reichsheere s
für das Rechnungsjahr 1919 machte der Berichterſtatter ein
gehende Mitteilungen. Obwohl die Friedenspräſenzſtärke zur-
zeit 200 000 Mann gegen rund 800 000 Mann vor dem Kriege
beträgt, ſind die Koſten bedeutend geſtiegen. Nach dem
Etat von 1914 betrugen die forlaufenden Ausgaben rund 980
Millionen Mark, jetzt haben wir mit einer Ausgabe von einer
Milliarde hundert Millionen zu rechnen. Die Haupturſachen

Revolutionstage auf der Flotte
Von

III.
Jur Travemünde.

Am folenden Morgen ging das 3. G. gegen 8 Uhr Anker
auf und dampfte langſam in die Lübecker Bucht hinein. Vor
Travemünde wurde in einem Abſtande von 1/2 sm vom
Lande entfernt geankert.

Es war gegen Nachmittag noch gang leidliches Wetter geworden. Auch bei uns ſchien alles wieder in beſter Ordnung.

Bevor die Leute mit dem dazu beſtimmten Torpedoboot
bei uns befand ſich eine Kieler Schulflottille an Land auf
Urlaub geſchickt wurden, kam der Geſchwaderchef an Bord und
unterrichtete die Mannſchaften davon, daß man noch einige Tage
hier in der Lübecker Bucht als Ruhehafen bleiben werde.
Einige ermahnende Worte ſchloſſen ſeine Anſprache. Dann
gingen eine ganze Anzahl von Mannſchaften von Vord. Jch
hatte Brückenwache und erfuhr ſo die einlaufenden Funkſprüche
vom Geſchwader. Es lag nichts beſonderes vor. Höchſtens, daß
wir in 1 bis 2 Tagen endlich unſer ſchon längſt anberaumtes
Torpedoſchießen unternehmen würden. Gegen 7 Uhr war meine
Tageswache erledigt und ich gab mich in der Meſſe dem wohlverdiente Lapskauſch hin. Jnzwiſchen war ein ziemlich friſcher

Wind aufgekemmen, der jedoch nachts wieder einer völligenFlaute wich Es mochte 8 Uhr vorbei ſein, als am Fallreep
eine Pinaß anlegte und meine an Land gegangenen Kame-
raden
rück? as ſollte denn das heißen? Als fie in die Meſſe hin
untergeſtürmt kamen, waren ſie in furchtbarer Erregung. Das
erſte, was ſie herausbrachten, war: „Jn Kiel ſt Revolution,
Travemünde, Lübeck, faſt die geſamte Oſtſeeküſte iſt in der Hand
eines ſogenannten Norddeutſchen Arbeiter und Soldatenrates.“

Lübeck hatten t bereits die Aufſtändiſchen des Bahnhofes
ſemächtigt und ließen keinen 39 mehr nach Travemünde hin
aus. Soundſoviel von unſeren Mannſchaften wurden zurückge-
e oder hatten ſich der Bewegung angeſchlofſen. Auch in

re n W e i n Tartere Offiziershete hatte eingeſetzt, au e iersanwärgen natürlich Gegenftard des Haſſes. Den Effigieren ſoll
ten die Waffen abgenommen und ſie ſelbſt mißhandelt worden
ſein. In Kiel ſei es noch viel ſchlimmer. Alle im Hafen
liegenden Fahrgeuge hatten die rote Flagge geſetzt. Viele
Offiziere ſeien ermordet oder gefangen, plündernde Matroſen
durchgogen die Stadt, gegen die die Regierung mit Truppen vor-
geben wolle. Doch ſei eine Abteilung Wandsbeker Huſaren be

zum Teil mitbrachte. Nanu, die ſchon von Urlaub zu

W w r ſtud die geſtiegenen Lä h ne und die hohen
ten der Naturalverpflegung. Kommandoge-

walt und Verwaltung ſind künftig in einer Hand kon
zentriert.

Dem Reichswehrminiſterium ſind ſechs Aemter vorgeſehen:
Zentralamt, Perſonalamt, allgemeines Truppenamt, Waffenamt,
Heeresverwaltung, Fel eiſteramt. Dazu kommen noch die
Sanitätsabteilungen und die Bildungsinſpektionen. Das deutſhe
Heer wird in Zukunft aus 63 Bataillonen gegen 600 vor
dem Kriege, 7 Pionierbataillonen gegen 44 und 79 Es-
kadrons gegen 550 beſtehen. Die Fußartillerie wird
ganz verſchwinden, Es darf nach dem Friedensvertrage nur
eine einzige Zentralbehörde geben: Das Reichswehrminiſterium.
Die jetzt beſtehenden 45 Reichswehrbrigaden müſſen umgebaut
werden in den Zuſtand des Hunderttauſend-Nann-Heeres. Der
NMichsrat erteilte dem Entwurf ſeine Zuſtimmung.

Das Verfahren gegen den Kaiſer
Amſterdam, 23. Oktober.

Bonar Law wies im Unterhauſe darauf hin, daß ein
Geſuch an Holland, den deutſchen Exkaiſer auszuliefern, um ihn
in Anklagezuſtand zu verſetzen, nach den Beſtimmungen des
Friedensvertrages zu erwarten ſei. „Dieſes Geſuch kann aber“,
ſagte er, „erſt dann eingereicht werden, wenn der Friedens
vertrag formell vatifiziert worden iſt. Jn der Zwiſchenzeit ſind
alle Vorbereitungen für das Gerichtsver-fahren getroffen worden.“

Nach einem uns vorliegenden Reuter- Telegramm hat
Bonar Law geſagt, die Auslieferung werde erſt verlangt werden,
wenn alle intereſſierten Staaten den Friedensvertrag unter
zeichnet haben (nicht, wie in der anderen Depeſche geſagt iſt,
wenn der Vertrag ratifiziert iſt). China hat bekanntlich abge
lehnt, den Verſailler Vertrag zu unterzeichnen.

Errichtung einer Welthandelskammer
Amſterdam, 24. Oktober.

Dem „Algemeen Handelsblad“ zufolge wird der „Times“
ans Newyork gemeldet, man erwarte, daß die internationale
Handelskonferenz in Atlantic-City Schritte zur Errichtung
einer Welthandels kammer unternehmen wird. Sach-
verſtändige berechnen den Kredit, den Italien nötig haben wird,
auf 140 bis 160 Millionen Pfund Sterling, und den für Belgien
erforderlichen auf 20 Millionen Pfund Sterling.

Laut Preßbüro RNadio wird die Mitgliedſchaft an der ge
planten Welthandelskammer auf die Nationen beſchränkt ſein,
die dem Völkerbunde beitreten.

Der aufgeſchobene Völkerbund
Amſterdam 24. Oktober.

Dem „Preßbüro Radio“ zufolge wird der „New York World“
aus Paris berichtet, daß der Nat des Völkerhundes
nicht einberufen werden wird, ehe die Vereinigten Staaten
den Friedensvertrag ratifiziert haben, und daß ohne Abwartung
der Entſcheidung des Senats ein einſtweiliger Ausſchuß zur
Erledigung der dringenden Angelegenheiten des Friedens
vertrages gebildet werden wird.

Aufſtand in Petersburg
Amſtegdam, 24. Oktober.

Die „Aſſociated Preß“ meldet aus VLondon, daß Peters-
burg ſich im Aufſtand befinde und daß, wie verlautet, die
Gegenrevolution auf die Sowjettruppen an der
Front übergegriffen hat.

London 24. Oktober.
Die Admiralität teilt mit: Vier bolſchewiſtiſche

Zerſtörer verſuchten am Morgen des 21. Oktober einen An
griff auf eſtniſche Schiffe und britiſche Zerſtörer. Zwei bolſche-
wiſtiſche Zerſtörer wurden zum Sinken gebracht. Sechs
Neberlebende wurden gerettet. Die Briten und Eften hatten
keine Verluſte.

Sriedrichs des Vorläufigen perfönliches
Regiment

Geſtern gab es im Haushaltsausſchuß der Naticnalver-
ſammlung die erſte „Novemberdebatte“ wegen der tempera-
mentvollen Eigenmächtigkeiten des Reichspräſi-
denten. Aus der Mitte des Ausſchuſſes wurde darauf hin
gewieſen, daß Herrn Eberts Jnterview mit einem ſpaniſchen
Journaliſten über die Beteiligung Deutſchlands an
der Blockade gegen Sowjet-Rußland ganz erheblich die
Grenzen der dem Reichspräſidenten durch die Verfaſſung wie
auch durch den politiſchen Takt gebotenen Zurückhaltung über-
ſchritten habe. Und Hermann Müller, des Deutſchen
Reiches unglückſeliger Miniſter des Auswärtigen, geſtand denn
a ſeufzend zu, daß derartige Dinge tatſächlich nicht angängig
ſeien.

reits auf ſtarken bewaffneten Widerſtand geſtoßen. Wir, die
wir dieſe furchtbaren Nachrichten vernahmen, waren wie ver-
nichtet. Unſere ganzen Hoffnungen für die Zukunft waren zer
brochen, geknickt. Mit brennenden Augen ſuchten wir unſer
Lager auf.

Die beurlaubten Mannſchaften kehrten erſt zwiſchen 11 und
12 Uhr an Bord zurück. Hier wurde ſchleunigſt eine Vertrauens
kommiſſion gewählt, die ſich durch rote Binden auszeichnete, und
beraten, was weiter geſchehen ſolle. Schließlich kam man zu dem
Beſchluß, daß ſowohl nach Kiel als auch nach Berlin Vertreter
zu ſenden ſeien „die hier verhandeln ſollten. Noch in der Nacht
reiſten dieſe Vertrauensleute ab. Gegen Morgen, es mochte
zwiſchen 5 und 5 Uhr ſein, weckte uns der Offizier vom Tages
dienſt auch der Wachsoffizier ging noch an Deck Wache
und befahl uns, ſofort an Oberdeck anzutreten, da abgeſtimmt
werden ſolle, ob mit dem neuen Tage bereits die rote Flagge an
der Gaffel emporſteigen ſolle oder ob noch die ſchöne alte
deutſche Kriegsflagge ihren Platz behaupten werde. Wir faßten
uns an den Kopf, war denn ſo etwas erhört, hatte man ſo den
Ruhm der alten Flagge und ſeinen auf ſie geſchworenen Eid
vergeſſen? Es war leider nur allzuwahr.

Am Oberdeck auf der Schanze ſtand die Mannſchaft, die
achteren Scheinwerfer ſandten ihre Lichtflut über das Deck und
tauchten alles in gleißendes Licht. Dann erfolgte die Abſtim-
mung die Mehrheit für ſchwarzweißzrot. Ein Stein fiel
uns vom Herzen, obwohl wir uns darüber klar ſein mußten,
daß das nur ein Augenblickserfolg ſei, daß man nur abwarten
wollte was die entſandten Kommiſſionen ausrichten würden.
Bald zeigte ſich, daß unſere Befürchtungen gerecht waren.

Ein großer Teil der Leute nämlich wollte möglichſt ſofort
nach Kiel fahren und ſich mit den Aufrührern vereinigen.
Unter dem Vorwande, daß das Regiment des neuen 1. O.
(1. Offiziers) ſo unerträglich »wäre, daß die Mannſchaften die
Fahrt nach Kiel dem ungewiſſen Ausgang der Verhandlungen
vorzögen, gab man den anderen Geſchwaderſchiffen bekannt,wos man zu tun gedenke. Die Kertragenskommiſſtonen waren
jedoch dieſem Plane gänzlich abgeneigt, und um die „armen,

equälten“ Markgrafleute zu befreien, antragte man beim
eſchwaderchef die Abberufung unſeres 1. O. und ſetzte ſie auch

wirklich durch. An alle, die die Fahrt nach Kiel nicht mit
machen wollten, war die Aufforderung ergangen, auszuſteigen.
ne bedeutete man uns aber, daß wir wohl nicht weit
ommen würden, da an Land ja alles in der Hand der Sol

datenräte wäre. Wir hatten ſchon alles gepackt und uns reiſe-
fertig gemacht, als Gegenbefehl kam, daß auch Markgraf noch
vor Travemünde bleibe, und gleichzeitig der Admiral die Offi-

Eiſenbahnunglück
Beuthen, 24. Oktober. Amt

Am 24. Oktober tym 5 Uhr 7 Min. vormittagsStree RatiborTroppan der von Kuchelna einfahreng d
ſonenzug Nr. 1002 dem in Bahnhof Cranowitz haltenden n
zug 8901 in die Flanke gefahren. Der Packwagen de in
ſonenzuges Nr. 1002 und zwei Abteile der 4. Wagenklagff du
ſelben Zuges wurden ineinander geſchoben und geriet
Brand, desgleichen noch ein Wagen der zweiten und S k
Klaſſe. Bisher wurd 18 verkohlte Leichen geborgen et
Schwerverletzte und 18 Leichtverletzte wurden in Krante dn 9
von Ratibor und Cranowitz gebracht. nhäuſa

Vor einiger Zeit bereits hat Herrn Eberts Hang 2
durch keinerlei Fähigkeiten begründeten perſönlichen d n
ihm eine bemerkenswerte Entgleiſung bereitet, als er dex m
kehrenden Kriegsgefangenen zurief, der vernichtugh
willen unſerer Feinde habe unſer Vaterland vie
Jnnerſte erſchüttert. Dieſe Entrüſtung über den Vernichtun
willen nimmt ſich eigenartig aus in dem Munde eines Von
der an der Spitze einer Regierung ſteht, von der dieſem m
nichtungswillen die weiteſtgehenden Möglichkeiten g.

worden ſind. ebenDer Herr Reichspräſident täte offenbar gut, etwa
legender in ſeinen Aeußerungen zu ſein, denn der Ta
den man an ihm gemacht hat, iſt ohnehin ſchon übe

ausgefallen. wegtNiedriger hängen! Jn der Sitzung der deutſch
Nationalverſammlung ſagte der Abg. Henke So

„Man zähle doch einmal die bewaffneten Kriegeryer, eEinwohnerwehren uſw., dann kommt man ſchor ren des H

uſq,

Au1200 000, von denen Etispin in der Schweig ſprach dent Seht
nötig, daß wir das Ausland aufgeklärt haben. Es ſindviel inehr als 1200 000. Abg. Kahl (D. Bp.). Treien t
doch als Aufſichtsrat in die Entente ein.) 5 ſage de
ausdrücklich, um die Feinde auf d
aufmerkſam zu machen. Pfuirufe. ZurufSie hetzen die Entente auf Deutſchland!) Darum ſage ich e i den

Beweiſt dieſer unerhörte Vorgang nicht, daß einen I iend hi
Unabhängigen kein Mittel zu ſchlecht iſt, wenn war, d&8darum handelt, dem Vaterlande zu ſchaden? Die en
wohnerwehren ſind aufgeſtellt und bewaffnet worde
weil es notwendig war, im Lande Nüuhe und Ordnun
aufrechtzuerhalten. Die vornehmſte und hauptſächlich

(Auſgabe der Kriegervereine liegt aber in der Fin
ſorge für die Kriegsteilnehmer, Kriegsbeſchädigten un
Kriegshinder bliebenen, zu derem Wohle ſie ſchon viel

und iſt
Sozialiſ
ſetzt ſei
dieſe m
haftigke

Tag in
Millionen nachweislich hingegeben haben. Die Worte dez de
Abg. Henke, auf die man im Auslande begierig höre Fort
wird, bedeuten einen vollendeten Vaterlandsver. ee wäre
rat „der um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, da er auf Gruny)
unerhörter Unterſtellungen in Szene geſetzt iſt. Sehr z
bedauern iſt es, daß die Jmmunität des Abgeordneten de
Redner davor ſchützt, zur ſtrafrechtlichen Verantwortung
gezogen zu werden.

Noske vor Gericht. Der Reichswehrminiſter ſobte kürzhg
in einer militäriſchen Beleidigungsklage vor dem Schöffen,
gericht Lichterfelde erſcheinen. Herr Noske teilte dem Gericht
mit, daß ihm die Reichsbehörde (7) die Genehmigung, ah
Zeuge aufzutreten, verſagt habe; wenn er aber doch Zeugnt
ablegen müſſe, ſo ſolle das in ſeiner Wohnung geſchehen

Ein Recht, nicht vor Gericht zu erſcheinen, hat unter den leſen,
alten Regime unſeres Wiſſens nur für fürſtliche Perſönlich un
keiten beſtanden; bei Miniſtern grurden Ausnahmen von der kennen
allgemeinen Pflicht, ſein Zeugnis an der Gerichtsſtelle nieder i Hervé.
zulegen, mit richterelicher Genehmigung zugelaſſen Allgemein mit Hrie

Uebung war dieſe Ausnahme aber durchaus nicht es ſ
nur daran erinnert, daß Reichskanzler Fürſt Bülow, Staat e 9
ſekretär von Marſchall uſw. vor den Gerichtsſchranken erſchienen Während
ſind. Aber jetzt iſt ja an Stelle des alten Obrigkeitsſtaates de hatze,
freie Volksſtaat getreten, in welchem die Regierenden ſich nicht hätte ihr
mehr über das Volk, den eigentlichen Souverän, erheben be
dürfen! Vexheißung und Wirklichkeit! Beſſer: November re

8 Sozialiſtſchwindel und Wahrheit! Miebon.Ein Bild Eberts. Reichspräſident Ebert hat dem Naler Vom her
Chriſtl Sandrock mehrere Sitzungen zu einem Bildnis gewährt Kaiſerve
Das Porträt, lebensgroßes Knieſtück, ſtellt den Präſidenten an Cbeweno
Schreibtiſch dar. Wir geben pflichtgemäß als Chroniſten dieſen wollte.
Hofbericht wieder. Soweit die breite Oeffentlichkeit in Frage uns Her
kommt, wird ihr wohl das bekannte Badehoſenbild des Reich W n

präſidenten völlig genügen. nnern,
ein fre

ziere aufforderte, an Bord zu verharren, um nicht völlige Wir daAnarchie einreißen zu laſſen. Auch wir Seekadetten blieben in produkte
folgedeſſen. Mit dem folgenden Tage ging die Gewalt an Vor Schoiden
der einzelnen Schiffe in die Hand der neugewählten Soldaten herumre
räte über, die Offiziere waren ihrer Stellung enthoben und die fuhr an
Cffizierswachen gingen ein. Der Bootsmaat der Wache in ſaubere
Verein mit einem älteren Unteroffizier oder Deckoffizier regel nur 8
ten den täglichen Dienſt. Daß dann nicht immer alles klar ging wurde
wird ſich ſogar der Laie denken können. r

Da Kohlen und Proviant täglich knapper wurden, ward für ren
den Morgen des 9., November die Ausfahrt nach Kiel feſtgeſeht folgreich
Die Kriegsflagge ſollte wehen bleiben, da ja jedes Schiff mit Jch
roter Flagge ſofort als feindliches verſenkt werden ſollte. J Nüller
der Lübecker Bucht waren genug UVoote, dieſe Drohung wahr Wer die

zunehmen. reſtlosIV. Der 9. November. Gedanke
Für 10.30 Uhr vormittags war die Ausfahrt angeſetzt. Vor werden

her erreichte uns noch die funkentelegraphiſche Nachricht, daß der wärtigen
Kaiſer den Oberbefehl über Herr und Marine niedergelegt
habe, während der Fahrt ſelbſt wurde gemeldet, daß ſowohl e
als der Kronprinz abgedankt hätten. Das war das Ende. Wir
ſahen in die Zukunft wie in einen gähnenden Abgrund hinein

Klickend kam Kettenglied auf Glied, Schäkel auf Schäbl
aus dem Waſſer emporgeſtiegen. Das 8. Geſchwader nehn
Fahrt auf und wandte ſich der freien See zu. Inzwiſchen hatten
ſich 6 Voote der 2. Toepdobootsflottille gang neue die

greſſe i
Hauvtvr
entbtelt,
nicht

Schornſteinboote eingefunden, die die UBootsſicherung b ODeſte
deten. Auch bei ihnen waren die Kommandowimpel bere Aufleſt
niedergeholt. Kurz nach 11 Uhr kam der Befehl t erreicheKriegswachen an die Geſchützeßt“ Man konnte ja doch n denzver
wiſſen, was dem nach Kiel eilenden Geſchwader in den gefä
lichen Gewäſſern der Oſtſee alles paſſieren konnte. 57
UBootsausguckpoſten waren aufgezogen. Die tapferen Kul
ſohen ſich wohl ſchon leicht antorpediert ſamt und ſonders

verſan

SisnDie fre
ſtändni

gluckſen, und ſo kurz vorm Ziel, nein, das wäre doch ar 5 in der
ſchade geweſen, Alſo herumgepeilt in der Gegend, ob ſich et nannte
Verdächtiges zeigte. Aber es war mehr als einmal eine c am Kr

tiſche Täuſchung. eAm Nachmittag Jandte die Kovemberſonno um e rn
Male vor der Vereinigung mit den Kieler Revolutienthe Pree d
ihre Strahlen auf die altes Reichskriegsflagge, die ſtolz an des r

Gaffel flatterte. enim Abenddämmern vor uns un
tauchteAllmählich werden 3ſollten

beiden Seiten die Föhrdeufer ſichtbar, voraus
Feuerſchiff auf. Beim Paſſieren dieſes Seezeichens
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7 Waſtlichen Teills nur mit genaner Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtatten vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkt

3 ngen des Bankhauſes Gebr. St in Dortmund.)h ch weſtfaliſche Werthapiermarte ſtand in ber
ufenen Woche wieder im Zeichen einer

Er gtäti keit, die
iftstätig bereit

Limiſchen

u 4 u 2len e Beteiligungen in den einſchlägigen Werten einzu
Am Kohlenkuxenmarkte regten die günſtigen Meldungen

die Erhöhung der Förderzuffern im Ruhrkohlengebiet, die
eine größere Willigkeit der Arbeiter ſchlteßen laſſen, an. Jm

penverlauf verſtärkte ſich die Nachfrage nach Kohlenwerten,
hetannt wurde, daß ein Kaufangebot für die Kuxe der Ge

tſchaft Admiral vorliege, was zu den Vermutungen Anlaß
daß ähnliche Projekte bezüglich anderer Unternehmungen

Vorbereitung ſeien. Von ſchweren Werten ſtanden im Vorder-
e des Intereſſes Helene u. Amalie, die anrf größzere Käufe
(500 Mk. gewinnen konnten. Ferner zeigte ſich lebhafte

ufneigung für Ewald, König Ludwig, Lothringen und Langen-
ihm, die zu angiehenden Preiſen ihre Beſitzer wechſelten. Von
lleren Werten gewannen Admiral auf das einga s er
nte Angebot hin ca. 300 Mk. Jm Zuſammenhang hiermit
o ſich lebhafte Nachfrage nach Trier und Hermann 1/8 be

bar, die ca. 1000 Mk. anzogen, ihre höchſten Kurſe jedoch
t ganz behaupten konnten. Größere Umſätze zu ſchwan

t echt erhielten. Lin rheiniſche Werte, die anfangs vernach-

igt warener Beachtung. Eine Kursſteigerung von etwa

ben. Am
geringfügig.

nhardt, Schall mauer,
Veveinzelle Abſchlüſſe kamen in Michel,

lagen.

genden Preiſen befriedigt wurde. Das im weiteren
henverlauf an den Markt gelangende Material führte eine
ßige Abſchwächung herbei.

Emil Sauer-Kongzerns,
dthenberg bevorzitgt

wurden. Die Werte des Wilhelm Sauer-Konzerns
en nach den voraufgegangenen Steigerungen etwas niedri-
angeboten. Kaufintereſſe erhielt ſich für die Unternehmun-
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tember
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welcher de
ſchen Akten
unter An
Weiſe di

je Mk

von denen Wilhelmshall

eiſen wurden Felſenfeſt und Hüpſtedt umgeſetzt.
ter Brauetg d Carlshall zu ſteigenden Preiſen aus dem Markte genom-
iabr ln Andauernde Meinungskäufe wurden in den Werten der
t. 1009 m ſſtrutgruppe getätigt. Der Umſatz erſtreckte ſich auf faſt ſämt
8Sjahr 10919 Werte des Zettels, jedoch hielt ſich die Preisgeſtaltung un-
e eine Vin fähr auf dem Stande der Vorwoche. Für elſäſſiſche Werte
ralverſann e das Intereſſe zeitweilig wieder auf. Nachfrage beſtand
talserhöhn ſonders für Max, Marie Louiſe und Marie. Am Kali-

tienmarkte wurden beſonders Krügershall zu anziehen
Preiſen ſtark gekauft. Gute Käufer waren ferner für

tfurth am Markte, die die Woche mit einem Gewinn
b Proz. verlaſſen. Zu unveränderben Preiſen wurden

mnenberg, Juſtus, Sigmundshall und Adler Stamm umge
während Halleſche Kaliwerke einige Prozent billiger

ſeben.

Induſtrie, Hanclel, Hand werk
Karl Schiege, Aktiengeſellſchaft in Paunsdorf bei Leipzig.

ie außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Er-
ung des Aktfenkapitals von 750 000 Mk. bis zu 2 Mill. Mark

hufs Stärkung der Betriebsmittel, in Anbetracht der anhal
den Rohmaterialbeuerung und Lohnſteigerungen. Die neuen
ken werden durch Vermiltlung eines Konſortiums den Aktio
ren angeboten. Die Ausgabebedingungen unterliegen noch

t Vereinbarung zwiſchen Verwaltung und dem Konſortium.
ch Mitteilung der Verwaltung waren Geſchäftsgang und

agseingang bis jetzt befriedigend, ſo daß man die Aus
ſten als nicht ungünſtig anſprechen könne.

Neue Kohlenpreiserhöhungen. Nachdem vor kurzem dem
iniſch weſtfäliſchen Kohlenſhndikat neue Preiserhöhungen zu
handen worden ſind, ſind jetzt den Zechen in Nieder
hleſien und Sachſen ebenfalls neue Preisaufſchläge be
lgt worden, und zwar ſtellt ſich die Preisſteigerung für
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Preiſen entwickelten ſich in Trappe, die ihren Kursſtand alv P 5 e In 20 QOuadratruten, die bei der Separation in den Wer Jahren
erfreuten ſich in der zweiten Wochenhälfte leb

700 M.
inten Moers erzielen, die bei Berichtsſchluß weiterhin gefragt

Am Braunkohlenmarkte war die Umſatztätig-
Oskarsſegen und Humboldt zu leicht

ſtigten Preiſen zuſtande, während Zukunftaktien im Ange
Am Kalikuxenmarkte zeigte ſich zu Wochen

unn eine ſehr ſtarke Nachfrage nach ſchweren Werten, die zu

Viel gekauft wurden die Werte
und

waren utid ca. 1000 M. bezw. 700 M.

der Gumpel-Gruppe. Jn großen Poſten zu aufſtrebenden
Ferner

Sie war die Stammburg des einſt in Framken ueichbegüterten

Niedorſchleſten einſcheſßch Kohtenſteuerr t t w. dwEinePomonaDiamanten Geſellſchaft in Berlin.
21. November einberufene außerordentliche Hauptverſamm

ferner über Aenderung der Satzung aus Anlaß der
Veſtimmungen des Friedensvertrages und die Verlegung des
Sibes der Geſellſchaft nach Lüderitzbucht. Wie an der Berliner
Börſe verlautet, iſt die Uebertragung des Bergwerkseigentums
der Geſellſchaft auf eine Gruppe geplant, hinter der Großinter
eſſenten aus der Süd afrikaniſchen Union ſlehen.

Halberſtadt, 24. Okt. (Große MNehlſchiebungen.)
Nach langen Bemühungen iſt es der Gewerbepoligei gelungen,
einer ausgedehnten Vereinigung auf die Spur zu kommen, die
ſich damit befaßte, Mehl in größeren Poſten von hier nach
Berlin zu verſchieben. Die Schieber kauften das Mehl hier und
in der Umgegend auf und verpackten es fein ſäuberlich in ihrer
Wohnung in 20-Pfund-Pakete. Dieſe wurden dann, um jeden
Verdacht zu vermeiden, mit der Aufſchrift verſehen, an Kinder
auf die Straße gegeben, mit dem Auftrage, die Pakete zur Poſt
zu bringen. Für jeden ſolchen Gang bezahlten die Schieber
1 Mark Belohnung. So wurden bis zu 25 Pakete am Tage nach
Berlin verſchoben. Dieſem Treiben dürfte nun vorläufig Ein
halt getan ſein, da die Täter alle gefaßt werden konnten.

Aus Knhalt.
a. Cdthen, 24. Okt. (Die Kleinackerbewirt-

ſchaftung) iſt unſerer Stadt
eigen. Als Beſonderheit Cölhens ſind die ſogenannten Haus
kabeln anzuſprechen, etwa 700 an der Zahl, Ackerſtücke von etwa

den Bürgerhäuſern zugebeilt wurden. Von der Stadt ſind dazu
bis jetzt 706 Kleinäcker von Morgen eingerichtet und an
638 Pächter ausgegeben. Für das kommende Frühjahr will der
Magiſtrat dazu noch vier ſtädtiſche Ackerpläne von insgeſammt
40 Morgen zur Aufteilung zur Verfügung ſtellen, was noch-
mals 300 Teilſtücke ergibt. Hinzu kommen weiter die zahl
reichen Schrebergärten, die von der Eiſenbahn, dem Elektrigzi-
tätswerk und von Privaten verpachteten Kleinäcker, deren
Zahl man jetzt ſchon auf etwa 1700 berechnen kann. Beſonders
zugenommen hat natürlich dieſe Kleinwirtſchaft während des
Krieges.

Kus Thüringen.
A Koburg, 23. Okt. Das Alte ſtürzt Wieuns aus Koburg mitgeteilt wird, iſt die den Freiherren v. Roten-

fan in Rentpeinsdorf gehövende große und weithin ſichtbare
Burgruine Lichtenſtein plötzlich völlig zuſammen
ge ſt ür z t, nachdem die Beſitzer große Opfer gebracht und
keine Mühe zur Erhaltung der Burgreſte geſcheut hatten. Die
Burg bildete eine der ſchönſten Zierden der ganzen Haßberge.

und hochangeſehenen Geſchlechts der Freiherren von Lichten-
ſtein, die ſich durch zahlreiche Kirchenbauten verewigt haben. Die
Burg ſelbſt wurde im Jahre 1525 von den Bauern zerſtört.

o. Gotha, 24. Okt. Vom Gothaer Landestheater.)
Um das Gothaer Landestheater auf derſelben Höhe zu er-
halten, auf welcher es ehemals als herzogliches Jnſtitt ſtand,
bewilligte die Landsverſammlung einen Beitrag in Höhe von
350 000 Mk., und zwar ſollen davon 200 000 Mk. zur Be
ſchoffung eines Theaterfundus verwendet werden, während
150 000 Mk. als laufender Beitrag beſtianmt ſind, welcher vor
läufig auf die Dauer von drei Jahren vorgeſehen iſt. Die
Summe ſoll faſt reſtlos dem ehemals herzoglichen Hausver-
mögen entnommen werden, welches für den Volksſtaat Gotha
beſchlagnahmt iſt. Der Fundus des ehemaligen herzoglichen
Hoftheaters iſt bei der Auseinanderſetzung mit Koburg autf
letzteren Stagt übergegangen. Leiter des Landestheaters iſt
ſeit dem 1. Oktober Direktor Strickrodt.

tsk. Salzungen, 23. Okt. (Einen guten Fang) machten
zwei Schutzleute, indem es ihnen gelang, einen „Reiſenden“,
der Mehl, Zucker uſw. anbot und ſich auf in Ausſicht geſtellte

Li n Vorſchüſſe zahlen ließ, kurz vor ſeiner Abreiſe in 2 cr e 4 Jm Mittelpunkt des heutigen, aus fünf Flach- und zwei Hinder-einem hieſigen Hotel zu verhaften. Der Betvüger denn als
ſolcher entpuppte er ſich trat unter dem Namen Karl Keller-
mann auf, und nach ſeiner falſchen Legitimationskarte reiſte er
für die nicht exiſtierende Firma Strauß u. Co. in Osnabrück.
Am hieſigen Ort waren ihm bereits Vorauszahlungen in Höhe
von 148, 60 und 36 Mk. in die Hände gefallen. Wie das
„Salzunger Tageblatt“ berichtet, hat der Gauner dasſelbe
Manöver auch in Gräfenthal, Ernſtthal, Schleuſingen, Steinach,
Vacha, Liebenſtein und Barchfeld ausgeführt und ſich daſelbſt
1737 Mk. erſchwindelt. Der „Reiſende“, deſſen wirklicher Name
Karl Zang iſt, wird wegen Berg auch vom Amtsgericht Stutt-
gart geſucht.

e als revolutionäres Schiff zu erkennen geben, anderenfalls
die Landbatterien unter Feuer nehmen würden. Auf
i Waſſer lag ſchon eine leichte Nebelſchicht, die Sonne färbt
weſtlichen Horizont blutigrot, klar und weiß ſtand die

male Mondſſchel am Himmel.
Die Mannſchaft ſteht in Gruppen an Deck zuſammen und

batzt. Ab und zu prüft einer den Abſtand zum Feuerſchiff.
eilt jetzt förmlich heran. Auf dem achteren Aufbaudeck ſtehen

on Signalgäſte bereit. Jetzt iſt das rote Fahrzeug erreicht
Wink von der Brücke die alte Flagge ſinkt und gleich
tig ſteigt eine neue Flagge mit einem blutroten Wimpel
unter zur Gaffel empor. An Deck iſt es lautlos ſtill ge
den. Nur die Turboventilatoren ſingen ihr brauſendes Lied
einförmig rattern dazu die Schrauben. Vielleicht, daß auch
Vlödeſten jetzt klar wurde, was er leichtfertig dahingab.
die wir immer noch treu an der alten Flagge und an dem,
ſich damit verband, hingen, war es, als riſſe man uns mit
Fauſt das Heiligſte aus dem Hergen.

Es war bereits faſt Nacht, als wir mit kleiner Fahrt im
en anlangten, begrüfßt von brüllenden Hurras der bereits

liegenden Schif e. Langſam taſteten ſich die Rieſenleiber
Linienſchiffe, ihre blitzenden Scheinwerferaugen, auf die

E gerichtet, an ihr Ziel heran, und nach einigen mißglückten
ſuchen war das 8. Geſchwader an den Vojen im Kieler Hafen

Der andere Morgen ließ uns den Hafen mit ſeinen Fahr
en im höchſten „Glanze“ der revolutionären Farbe ſehen.

jeder noch ſo winzigen Pinaß, auf jedem hervorragenden
e an Land flatterte ein roter Tappen, um die Geſinnungs-

ſtigleik darzutun. Die Matroſen liefen mit roten Binden,
Streifen über dem S. M. S. der Mützenbänder herum, ja
e rotangemalte E. K.-Bänder habe ich geſehen. Kurzum,

S wie ein Taumel nach der modern gewordenen Farbe.
r erlebten dann noch die traurigen Tage der Abrüſtung
zie Einzelheiten will ich mir erſparen und das letzte

en unſerer Linienſchiffe in Kiel. Am 16. November ſchlug
für uns die Trennungsſtunde, nachdem die Offiziere be
ſämtlich von Bord gegangen waren. Am folgenden Tage

z Geſchwader zur Fahrt in einen neutralen Hafen klar-
erwag,utrale Hafen war Seapa

ter deutſcher Heldengeiſt unſerer Flatte kie ſchimpf
ſpeiees unter den Alliierten.
e Schuld der Novembertage ward von deutſchen See

zum Teil geſühnt, dem Auslande zugleich ein Beweis,
nicht alles Ehrgefühl in der deutſchen Marine erſtickt

e

ree

Flow Lier erſparte

Conrad Anſorge. Die beiden vergangenen Tage ſahen
zwei der bedeutendſten deutſchen Pianiſten in unſeren Mauern:
Alfred Hoehn und Conrad Anſorge. Daß ſich beide ſo nahe
auf den Leib rückten, gibt zwar zu manchem feſſelnden Ver
gleich Anlaß, gereichte ihnen aber ſchließlich zum Schaden, denn
beider Klavierabende hatten nur mäßigen Zuſpruch gefunden.
Jn ihren Aeußerungen ſind Alfred Hoehn und Conrad An-
ſorge ziemliche Gegenſätze. Der erſte, ein jugendlicher, mit
verblüffendem Können ausgerüſteter Himmelsſtürmer, in
deſſen Spiel die helle Flamme heiliger Begeiſterung lodert, der
andere ein in ſich gekehrter Muſiker, der mit beſonnener Ruhe
den Ruhm früherer Zeiten zu erhalten beſtrebt iſt. Sinnlicher
Reig des Tones und hinreißender Schr des Ausdrucks iſt
Anſorges ſtarke Seite nie geweſen. Dazu ſpann er ſich zu ſehr
in geiſtige Vertiefung ſeiner Auffaſſung ein. Daß ihm darüber
gelegentlich die Wärme der Empfindung verloren ging, haben
wir ja leider in ſeinem vorletzten Konzert erleben müſſen.
Geſtern ſtand der berühmte Künſtler in ſeinen Leiſtungen
wieder auf höherer Stufe.

erfuhr eine klare, zielſichere Wiedergabe, die auf gründlicher
Kenntnis der Stileigentümlichkeiten beruhte. Vielleicht war
ihrer vollen Auswirkung die noch friſche Erinnerung an Arno
Landmanns Ausführung auf der Orgel etwas im Wege. Die
Sonaten op. 109, E-dur, von Beethoven, und op. 5, fewoll, von
Joh. Brahms nebeneinander geſtellt zu ſehen, erwies ſich ſehr
lehrreich. Faſt ſchien es, als ob des Vortragenden Herz bei
denn jüngeren Meiſter wärmer und lebhafter ſchlug. Für
Beethovens andachtsvolles Variationenkhema wie für die über
ſelige Schwärmerei des Andante der Brahmsſonate ſetzte An
ſorge ſeine gediegene und abgeklärte Darſtellung ein. Seeliſch
beſchwingter geſtaltete er aber die lebhaften Sätze. Das Bild
erhabener Leidenſchaft, das Liſt in ſeiner Dantefantaſie ent
wirft, zeichnete er mit ſo kundigen Händen nach, daß ihm herz
lichſter Beifall geſpendet wurde. Dr. W. Kaiſer.Ein neues Werk Schönherrs* Wie der Verlag L. Staack
mann in Leipzig mitteilt, erſcheint demnächſt ein neues Werk
von Karl Schönherr „Kindertragödie“ in drei Akten. Dieſes
Drama ſpielt ſich, wie der „Weibsteufel“, nur zwiſchen dvei
Perſonen ab. Trotz dieſer BVeſchränkung, durch welche das
Werk rein techniſch von außerordentlichem Intereſſe iſt, hat es
der Dichter auch diesmal verſtanden, eine erſchütternde Wir-
kung zu erzzielen, die der Tragödie einen
Bühnenerfolg ſichern dürfte.

7

in gang beſonderem Maße

c ar J Nur vier Tondichtungen hatte erangekündigt; ſie waren allerdings von gewaltigen Ausmaßen.
Bachs Fantaſte und Fuge ge-moll in der Bearbeitung von Liſt

ungewöhnlichen

Aus den Gortchtsſälet
Schwurgericht.

Fälſchung von Mehlbezugs ſcheinen.
In der Sitzung am 23. Okbober unter dem Vorſitze des

Landgerichtsrats Dr. Riemſchneider war der Zigarren-
händler Karl Schneider, Gr. Ulrichſtr. 44, wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung angeklagt. Der Angeklagte iſt 1892 geboren
und noch unbeſtraft. Bei Kriegsausbruch ü er ſeiner
Militärpflicht im zweiten Jahre, kam mit ins wurde zweimal verwundet und dann in die Heimat entlaſſen Nach ſeiner
Rückkehr vom Heere erhielt er durch Vermittlung des Roken
Kreuzes die Stelle eines Hilfsarbeiters beim Landratsamt des
Saalkreiſes, wo er auch an den Arbeiten betr. die Lebensmittel-
verſorgung teilnahm. Jm Dezember 1917 wurde er durch
r an Eidesſtatt verpflichtet, begann aber ſchon etwadrei Wochen ſpäter die Straftaten, die ihn dann auf die Ange
klagtenbank gebracht haben. Die Anklage legt ihm zur Laſt,
vom 26. Januar bis 25. Mai 1918 öffentliche Urkunden, näm
l mindeſtens 18 Stück Mehlbezugsſcheine des Saalkreiſes,
fälſchlich angefertigt und zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch
davon gemacht zu haben, und zwar, um ſich einen Vermögens
vorteil zu verſchaffen. Der Angeklagte hatte, wie er erzählte,
neben ſeiner Stellung noch ein Zigarrengeſchäft Gr. Steinſtr. 54
aufgemacht, um ſeine Einnahmen zu verbeſſern. z ſeinen
Kunden zählte ein Herr, der Müller hieß, über den der Ange
klagte aber nichts Näheres wiſſen will; dieſer ſei eines Tages
an ihn herangetreten, um Mehlſcheine zu erlangen, und da er
ſich damals in materiellen Schwierigkeiten befunden habe, ſo
habe er das Verlangen des Müller erfüllt, einen Mehlbezugs-
ſchein über 4 Ztr. ausgefüllt und ihn für 100 Mk. an Müller
verkauft (je Zentner 25 Mk.). Die Formulare mit dem
Stempol des Kreisausſchuſſes hat er erſtmalig von dem Tiſche
der Frau L. genommen, die ebenfalls auf dem Landratsamte
beſchäftigt war und mit dem Oberſekretär in demſelben Zimmer
arbeitete. Durch die Wegnahme der Formulare hatte der An-
geklagte ſich auch des Diebſtahls ſchuldig gemacht, doch iſt das
Verfahren in dieſer und in mehreren anderen Sachen infolge
des Amneſtieerlaſſes erledigt. Müller ſei dann wieder an ihn
herangetreten, um weitere Mehlbezugsſcheine zu bekommen,
doch habe er (Schneider) ſich geweigert, bis Müller ihm mit An
zeige gedruht habe. Ob Müller überhaupt exiſtiert, erſcheint
mehr als zweifelhaft. Tatſache iſt jedenfalls, daß der Ange
klagte in der angegebenen Zeit 201 Ztr. Mehl verſchoben und
durch ſeine Fälſchertätigheit etwa 2000 Mk, verdient hat; er
will nämlich nicht alles Geld, was er zu bekommen gehabt hätte,
erhalten haben, ein betrogener Betrüger. Da der Angeklagte
ſich ſonſt als geriſſener Geſchäftsmann erwieſen hat, dürfte der
ſogenannte Müller ſeine freie Erfindung ſein; er ſteht auch
ſonſt im Verdacht, ganz gefährliche Schiebergeſchäfte zu machen,
auch ſchweben noch weitere Verfahren gegen ihn. Die 200 Ztr.
ſind für die Allgemeinheit beſtimmt geweſen und dieſer durch
Schneider entzogen worden zu einer Zeit, in der auf die Perſon
314 Pfd. Brot die Woche entfiel. Erſchwerend für die Be
urteilung des Veorhaltens des Angeklagten fiel auch ins Gewicht,
daß er in ſeiner Stellung das ihm geſchenkte Vertrauen auf
das ſchnödeſte mißbraucht hat. Die Geſchworenen bejahten die
ihnen vorgelegten Schuldfragen im Sinne der Anklage, billigten
dem Angeklagten aber mildernde Umſtände zu, wodurch er vor
dem Zuchthauſe bewahrt blieb; das Gericht hielt aber eine här-
teve Strafe für notwendig und erkannte dem Antrage des
Staat anwalts entſprechend auf 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre
Ehrverluſt. Bei der Höhe der Strafe wurde Verurteilte
ſofort verhaftet

H. Sporlkbertchte
Vorſchau auf Magdeburg

Sonnabemd, den 25. Oktober; nachm. 1 Uhr

Zur „Boruſſia“.
Der Magdeburger Rennverein ſchließt mit ſeinen heute und

morgen anſtehenden Rennen ſeine diesjährigen Veranſtaltungen.

nisrennen zuſammengeſetzten Programmes ſteht die mit 40900
Mark an Preiſen dotierte „Boruſſia“, ein Ausgleichrennen
über 1600 Meter. Das Rennen ſich an dreijährige r
älteve Pferde und ſtellt eine ſpannende Erſcheinung in Ausſicht.
An der Spitze der Gewichte ſteht der vierjährige Lorbeer aus dem
Stall der Herren von Weinberg, dem aber mit 65 Kilo nichts ge
ſchenkt iſt. Für den Fervor-Sohn dürfte die Entfernung auch
etwas zu kurz ſein, ſo daß wir ihm Baldur, Blindgänger, Feld-
herr 2 und Armenier vorziehen, von denen ſich der letztere durch
ſeinen guten zweiten Platz hinter Einhart aber vor Thunichtgut
im BVinon Rennen empfiehlt. Der Hengſt iſt momentan gut im
Schuß und wird hier nicht ſo leicht einen Bezwinger finden. Um
die Ehrenplätze hinter ihm ſollten ſich die ührigen genannterr
Pferde ſtreiten. Gewiſſe Außenſeiterchancen kann vielleicht noch
Salas y Gomeg geltend machen, Ein intereſſantes Rennen ſtellt
auch noch der Flieger- Ausgleich in Ausſicht. Delila
bleibt ihres hohen Gewichtes dem Rennen fern, in dem
ſich vorausſichtlich Deficit, Oblate, Wünſchelrute, Narew und

j Lotſe um die Siegespalme ſtreiten werden. Letzterer und Oblate
gefallen in der Arbeit und ſollten in erſter Linie von den ge
nannten Pferden für den Ausgang in Frage kommen. Eingelei-
tet wird der Nachmittag mit dem Marmor-Rennen, in dem
ſich der jüngſte Jahrgang ein Stelldichein gibt. Jn dem ziemlich
offenen Rennen kommt vielleicht Dolde zu ihrem erſten Sieg.
Die Stute war ſchon zweimal in guter Geſellſchaft mit nach
vorne gelaufen. Opanke, Civiliſt, Puſchkin, und Seehauſen ſeien
ſonſt noch namhaft gemacht. Für die übrigen Rennen verweiſen
wir auf unſere üblichen

Vorausſagen.
1. R. Dolde-Civiliſt;

R. Maiſon Rouge-Spreewald:
R. Goldmöve-Jkarus;
R. Oblgte-Lotſe;

5. R. Armenier-Blindgänger:
R. Georgia-Chalzit;

7. R. Diamond Hill-Well Now.
ächſter Galopprenntag: Sonntag, den 26. Oktober; Mag-

deburg, Dresden und Dortmund.

CricketVictoria- Magdeburg wird am 25. Oktober gegen
V. f. B. Leipzig in Leipzig und am 2. November in
Stettin gegen den V. f. B.-Stettin antreten. Zu Weihnachten
wird die Mannſchaft nach dem Rheinlande fahren. Am erſten
Feiertage wird Düſſeldorfer Union und am zweiten Feſttage der
Eſſener Turnerbund der Gegner ſein.

T

Mndura e gensind unentbehrlich auf Reisen und Wanderungen.

h ver Hauprſchriftleiter Helmu votkicher.
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher; für politiſche RaVolkswirtſchaft und Svort: Hanne i für den h T

redaktionehen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Hitto Thiele Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Die Handlung splelt teils in Europa, teils in Japan.
Vorführung: 4.50, 7.00, 9.20.
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Die lIugend tobt
Lustspiel in 2 Akten

mit Barl Alstrup, Gudrun Houlberg.
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Operetten-Theaker.

Anfang 8 Uhr.
Grosser Erfolg!

ne ſalzernaeht!
Operett.-Nenheit in 3 Akten von

Rudi Gfaller.
Sonntag 4 Uhr

Max u. oritz.
Kasse v. 10-1 u. 4--6.

lehr. Befhmann

Werkstäften
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grohbe Steinstraße 79-30.
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Grosse Ulrichstrasse 5SI.
Ah Freitag, den 24. Oktober täglich

Pin grosses Lebensdrawa in 6 Akten

Manon Lesceaut

„Dornenwege der Liebe.
Ferner:
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u e u

Erstaufführung für Halls

In der Hauptrolle: Lya ar a,-

„Eine Macht geleht im Paradtese“,

o 9 9
IDBrügl. abends 7 Vhr

Die Tugendfreunth
Operette von ans Porstye

Musik von Otto Gane

Waldort Jax Willen z
Jerten Hans PForvtner,

Helene Meta ein
M orverkanf 9- 5,

d WneneJ 7, r Jw.

Stadt hesſe
Sonnabend, 25. Okt. i
Anfg. 7 Ende h n

Jar und Dimmeinmn
Sonntag nachmittge,

Pinsame R h
Das Dort ohne Glock

I Melrorol-ho,
Gr. Steinstrabe 64

m m m m m R
Hohenzollernhof

ſ[Grand Hoteſ)
Magdeburger Straße 65.

Tanz-Abenchk.

Knantorowiez-Diele
obere Leipzigerstrasse 52

Vornehme Weinstuben
Aen Abend ab I Ihr Unterhaltungs- Musik.

LBar.
Sport-Zeitungen.

e KOTHE
zur baute: Die völlig neue 16, biedertolge.

Karten zu 4.10, 3.10, 2.10, 155, 1.05 Mk. in der
Hofmusikalienhandlung Heinr. Hothan.

Canstgeve o e 2 Fin reizendes Lustspiel in 4 Akten mit de In rKtolle, Teppiehe, Gardinen e Reinhold Schündzel in der Hauptroſſe. l Känstler- Konzert

r e in 1 3 Bier-Wochentags Einlaß “24 Uhr, Antang 4 Uhr. Sonntags Einlaß *23 Uhr, Anfang 8 Uhr. l z Bier-Loual:
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hrende m

e Geſtern abend ſprach im überfüllten Saale des „Zoologiſchen
enklaſe t Gartens Herr Reinhold Wulle, Verlagsdirektor und Haupt
geren ſariftleiter der Deutſchen Zeitung“ in Berlin, über das
und di ma: „Aufgaben der auswärtigen Politik“.
aute I Se Abend iſt für die Deutſchnationale Volkspartei ein Ereignis

nhä worden. In überzeugender ſachlicher Weiſe entwarf Direktor
Wulle ein Bild von unſeren jetzigen politiſchen Verhältniſſen

o r und von der äußeren Politik, die die jetzige Regterung treibt,
n Reg en denn den eingig gegereen Weg vorzugeichnen, den unſere
r den n Politik gehen muß, den Weg wach dem Oſten.
chtug n Profeſſor Dr. Scupin eröffnete die Verſammlung und
ind di erweilte nach kurzer Begrüßungsanſprache das Wort

rin Direktor Wulledieſen feinem Vortrage über die Aufgaben der guswär-
Ven Kigen Politik: Deutſche Frauen und Männerl Es warn geben eig nach dem Verſailler Frieden. Die Herren Unterzeich

nungeminiſter fuhren mit meinem Vertreter aus Verſailles
etwas übn ück. Er ſtellte an Herrn Hermann Müller, der jetzt den Stuhl
t Tauſg et auf dem einſt unſer Vismarck ſaß, die Frage: Herr Mi-

über. niſter, wie ſtellen Sie ſich nunmehr die auswärtige Politik des
Deutſchen Reiches vor? Darauf erwiderte Herr Müller: Meine

Hoffnung ſind die franzöſiſchen Sozialiſten. Esdeutſhn bricht aus dieſen Worten eine unendlich tiefgründige „Kennk
So e ver auswärtigen Politik. Man muß ſich mit der Perſon

Kervereie des Herrn Müller noch einige Zeit befaſſen. Es war am
n zu u 1. Auguſt 1914, als die Flammen des Weltkrieges über dem
v. Es vo h Söcrdball zuſammenſchlugen. An dieſem Tage war Herr Müller
2 ind wo in Paris und verhandelte dort mit den fwanzöſiſchen und
Treten à anderen Sozialiſten, wie der Weltkrieg zu vermeiden ſei, und
ſage de dieſe erpreßten von ihm das Zugeſtändnis, daß die deutſchen
en Punſ Sozialiſten gegen den Krieg und die Kriegskredite ſtimmen wür-
cuf recht den. Eine ſolche Zuſicherung bekam Herr Müller nicht von
e ich e a den franzöſiſchen Sogialiſten. Er kam dann nach Berlin und
daß ein jand hier eine ſozialdemokratiſche Fraktion vor, die ſich bewußt
nn es a war, daß ihr Stündlein geſchlagen hatte, und konnte die Ab-

Z. ſümmung im Reichstag nicht mehr hindern. Er hat dann im
ie Ein. baufe der vier Kriegsjahre die Entwicklung nach oben gemacht

et worden und iſt jetzt Miniſter des Auswärtigen, von den franzöſiſchen
Ordnung Sozialiſten am meiſten gehaßt. Und ausgerechnet dieſer Mann

ptſächlichie ſett ſeine Hoffnung auf die franzöſiſchen Sozialiſten. Ueber
i der Für dieſe muß ich einige Worte ſprechen. um die große Unwahr-
digten und haftigkeit dieſes Ausſpruches zu beweiſen. Sie leſen jetzt jeden
ſchon viel Tag in der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Prryſſe, daß
W die franzöſiſchen Sozialiſten ebenfalls Gegner des Verſailler
Sorte de riedens geweſen ſeien. Dieſe ſtellen in Wirklichkeit etwa

erig hören ſo Prozent der Abgeordneten der franzöſiſchen Hammer dar;
nd sver, es wäre alſo gleichgültig, ob ſie gegen den Frieden geſtimmt
auf Grund hätten. Aber ſie haben in Wahrheit den Antrag geſtellt, daß

Sehr zu die Entwaffnung Deutſchlands noch gar nicht weit genug durch
dneten den geführt ſei, daß Deirtſchland ſogar noch ſeine letzten 298 Feld
ntwortu geſchütze abliefern müßte. Es gibt nun freilich auch franzöſiſche

n Hlätter, z. B. „Popula:re“ und „Humanité“, in denen zu leſen
ſſt, daß nicht alle Deutſchen „Boches“ ſeien. Aber der „Popu-
laire“, das extremſte Blatt der Deutſchfreundlichkeit, hat etwaUte kürzh Deutfe it,eine Auflage von nur 10 000. während der „Matin“, das geSchöffendem Gericht meinſte Hetzblatt, in einer Auflage von 1 600 000. das ebenſo

igung, al eine und vielgeleſene „Petit Journol“ in einer Auflage
gung a von 3 Millionen erſcheint. Es gibt in Paris fünf Bläkter, die
h Zeugnt die öffentliche Meinung in Frankreich beherrſchen und eine
z geſchehen Fuflane von 7. Millionen aufweiſen. Es iſt darin nichts davon
unter den leſen, daß die Stimmung in Frankreich zugunſten DeutſchPerſönlich Prt umgeſchlagen ſei. Wenn Sie die franzöſiſchen Sozialiſten

en von der kennen lernen wollen, ſo beſchäftigen Sie ſich mit Herrn
elle niedeu Hervs. Vor dem Kriege nannte er fein Blatt „Guwre ſoriales
Allgemei mit Hriegsausbruch gab er ihm den Namen „La Victoire“, und

r während er früher der größte Antimilitariſt geweſen war, for-
t; es derte er jetzt auf, alles zu vernichten, was ein deutſches Antlitz
w, Staat N rüge. Dieſe Politik des Haſſes iſt Herrn Hervé gut bekommen.

erſchienn I Während ſein Blatt vor dem Kriege eine Auflage von 50 000
ſtaates der hatze, ſtieg dieſe beveits nach einem Jahre auf 124 000. Es
n ſich nicht hätte ihm auch nicht viel geholfen, hätte er anders gehandelt,

erheben denn in Frankreich herrſchte nicht Verhmann Hollweg unſeligen
vember Angedenkens, ſondern Clewenceau. Dieſer war früher ſelbſt

Sozigliſt geweſen, aber er iſt ſtets ein glühender Nationaliſt ge
blieben. Er ſagte am Tage der Kalſerkrönung in Verſailles:

dem Maler Vom heutigen Tage an wird es meine Aufgabe ſein, dieſes
8 gewährt. Kaiſerveich zu zerſtöven. Er hat dieſes Wort blutig eingelöſt.
denten an Clemencrgu iſt Sozigliſt geweſen, weil er die Maſſen fangen
ſten dieſen wollte. Er wurde Radikalſoztaliſt eine Richtung, wie ſie bei
in Frage uns Herr von Gerlach vertritt als aber die Not am größten

es Reich Nweor, da wurde er der Diktator. Er vereinigte in ſich das Amt
des Miniſterpräſidenten, des Hriegsminiſters und Miniſters des
Innern, alſo die wichtigſten Aemter. Sein erſter Erlaß wacr:
Kein franzöſiſchar Soldat darf eine ſozialiſtiſche Zeitung leſen.

cht völlige Wir dagegen haben dem „Vorwätts“ und ähnlichen Geiſtes-
blieben in vrodukten den Weg in die deutſche Armee geöffnet. Herr
t an Vor Scheidemann und andere Helfershelfer des 9. November durften
Soldaten herumreiſen und thre Arbeit verrichten, Her Clemndeau ver

und die fuhr anders Gr hatte Freunde, mit denen er nicht gerade ſehr
Wache in ſaubere Geſchäfte gemacht hat er hat bei dem Pangmoſkandal
ier regel „mur“ 8 Miſlionen Franks verdient als er aber Miniſter
klar ging „wurde, da ſteckte er alle ſeine Freunde ein, weil ſie ihm den

Siegeswillen ſeines Volkes verderben könnken, und wenn gegen
manche nichts Poſitives vorlog, ſo ließ er ſie meuchlings um
bringen. Schön ſind die Methoden Clemenceaus nicht, aber er

folgreich ſind ſie geweſen.
Jch habe Jhnen ein kur-es Bild von der Perſon des Herrn

Nüller und von den frameöſiſchen Sozialiſten entwerfen müſſen.
Wer dieſe kennt und weiß, wie die Jmternationgle hilflos und
reſtlos zuſammengebrochen iſt, der wird entſetzt ſein bei dem
Gedanken, daß ein derartiger Mann Miniſter des Auswärtigen
werden konnte Denn was iſt zuſammengebrochen in der aus
wärtigen Politik

5uſammengehrochen ift d'e Politik
der Jnternationale.

Im Jnhre 18599 wurke die zweite Jnter nationale gegründet und
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Schäkel in Brüſſel ein ſozigliſtiſches Büro aufgemacht. Auf einem Kon
er nahm greſſe in Stuttgart wurde ein Programm aufgeſtellt, deſſen

Hauttbunkt das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
enkhtelt. Der deutſche Sogiglismus war ſo verlogen, daß or ſich
wcht eingeſtand. daß dieſer Punkt die Zerſchlagung
Deſerreich- ungoarng bedeuten mußte und daß dieſe

Auflöſung OeſterreichUngarns nur durch einen Weltkrieg zu
erreichen ſei. Wo war ferner die Jnternakjongle, als der Frie

densvertrag unſerhreitet wurde Da hatte man ſich in Bern
werſanwnelt. als Verireter Deutſchlands nahmen Herr Kurt
Lisner und Hermann Müller an den Verhandlungen teil.

e fronzsſiſchen Sogialiſton forderten gls erſtes das Ejnver
ftändnis Deutſchlands der Shuſd am Weltkriege. Es fand ſich
in der Tat rin Mann, der ſich Vertreter der deutſchen Arbeiter

ne Herr Eisner. der die Schamloſigkeit beſaß, die Schuld
m Kriege auf ſein Vaterland zu wälen, nur um die Inter

el. zuſtonde zu kriv en. Aber es bat ihm nichts oenſſtzt,
c die Jnternationele kam nicht guſtande. und als wir im

den Friedenerertrag bekarnen. da hat Feh des internatio
e üro in Brüſſel auch nicht gemeldet. Noch Neßerreichung
rtroges übermittelten die Herren am 14. Mai Clewenceau
Denkſchrift bezüglich des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
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Reinhold Wulle über die auswärtige Politik
Völker, worauf ſie die Antwort erhielten: Alle Punkte der Denk
ſchrift, auch das Selbſtbeſtimmungsrecht, ſind im Friedensver
trage erfüllt. Die Internationale war ein Werkzeug der Ver
nichtung Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns, und ich will
men daß unſere Sozialiſten nicht gewußt haben, was ſie

n.

Meine Herren, ich will Sie nicht länger mit den Eigen-
ſchaften und Vorzügen des Herrn Müller und ſeiner Politik
quälen, und wenn es nicht noch einige gewiſſenhafte Beamte im
Auswärtigen Amte gäbe, die noch erfüllt ſind vom alten Geiſte,
des verruchten Militarismus, dann wären wir überhaupt ſchon

am Ende unſerer diplomatiſchen Kunſt
Wir ſind ja ſchon ziemlich am Ende. Wir haben es ſoweit ge

bracht, daß jeder Votokudenſtoat uns Bedingungen diktieren
kann. Litauen greift unſere Truppen an, Litauen, das ſeinen
Beſtand nur den deutſchen Truppen verdankt! Und das alles
vendanken wir der Politik des 9. November. Gewiß, wir ſind
unbeliebt geweſen im Auslande, aber das einzige, was uns be
liebt gemacht hat, das war gerade der preußiſche Mili-
tarismus, und die einzelnen Länder, die während des
Krieges uns gehalten haben, waren die Länder, vie mit
unſeren Militärkommiſſionen verſehen waren, Argentinien und
Chile. Warum Weil die deutſchen Militärkommiſſionen ihnen
einen Begriff von deutſcher Arbeit und deutſchem Weſen beige
bracht und weil ſie Hochachtung vor dem Deutſchtum bekommen
haben. Jch habe mich 1917 mit einem bulgariſchen Staatsmann
unterhalten, beſonders über die Stimmung die in Bulgarien
über Deutſchland herrſchte. Er hat mir geſagt: „Als die erſten
Deutſchen im Kriege zu uns kamen, da kamen ſie, um bei uns
zu kaufen und haben unſer Land völlig ausgekauft. Es herrſchte
ein Gluthaß gegen dieſes Krämervolk von Deutſchen in Bul-
garien. Es kam dann die Zeit, in der wir in dem Krieg ein
treten mußten. Es kamen die erſten deutſchen Soldaten. Jeder
von ihnen wußte, wofür er ſich ſchlug, er konnte leſen und
ſchreiben, betrug ſich anſtändig. Seit jenem Tage liebrn wir
die Deutſchen.“ Jch habe dieſes Beiſpiel dem „Vorwärts“ ſechs-
oder ſiebenmal unter die Naſe gerieben, er hat nicht darauf
veagiort. Wenn Sie einen Wertmeſſer haben wollen für die
Achtung und den Krevit, den wir augenblicklich im Ausland ge
nießen, ſo ſehen Sie ſich einmal unſere Valuta an. Sie iſt
allmählich auf einen Tiefſtand gekommen, auf den ſie unter dem
alten Syſtem nicht gelangt iſt. Jch kann mir denken, daß die
auswärtigen Schieber das heutige Syſtem lieber ſehen als das
alte. Das iſt aber nicht maßgebend für uns. Das Bild iſt
troſt los bis dort hinaus, aber ich muß Jhnen die Wahrheit
ſagen. Dauert dieſes Syſtem des Geldverſchleuderns, des
Drunter und Drüber noch einige Monate, dann kann von einer
auswärtigen Politik nicht mehr die Rede ſein, dann ſino wir
nur noch Gegenſtand der auswärtigen Politik
der anderen Völker. Es wird Menſchenalter dauern,
bis wir uns aus dem Sklavenjoch herausgrarbeitet haben. Da
von macht ſich leider der Deutſche durchſchnitklich keine Vor
ſtellung. Wir haben die Taſchen voller Papiergeld, es geht uns
verhältnismäßig noch gut, und der Deutſche ſagt: es wird ſchon
noch weiter gehen. Nein!
wo wir uns zahlungs unfähig erklären. Es geht uns
wie einer Kuh, die in ein friſches Kleefeld getrieben iſt. Die
Kuh frißt und frißt und denkt, der Klee wird micht alle und frißt,
bis ſie platzt. Dann gibt es nur ein Mitbel, dann macht man
einen Stich, um die Kuh zu retten. Der Vergleich iſt nicht ge
rade ſchön, aber unbedingt vrichtig. Wir freſſen uns den Leib
voll Noten, und ſolange wir noch Papier und Maſchinen zum
Drucken haben, glauben wir, Geld zu haben. Und wir freſſen
ſolange Geld, bis wir platzen und keinen Pfennig mehr bezahlen
können. Dieſer Moment ſteht vor der Tür. Der neue Reichs
finanzminiſter Südekum mußte mitteilen, daß wir in Preußen
im Jahre ein Defizit von 6 Milligrden haben. Der Rrichsetat
iſt auf 20 Milliarden angewachſen gegen 2 Milliarden in Frie-
denszeit. Jn dieſer Summe iſt noch kein Pfennig für die
Kriegsentſchädigung enthalten. Nun legt uns Herr Erzberger
das Reichs notopfer auf, durch das dem deutſchen Volke
der letzte Reſt des noch vorhandenen Kapitals genommen wird
und Fwankreich und England ſich keine Mühe mehr zu geben
brauchen, um zu ihrer Kkiegsemtſchädigung zu gelangen. Sie
brauchen ja nur das Reicksnotopfer des Herrn Erzberger in die
Taſche zu ſtecken! Das iſt die Politik, die wir tweiben. Ueber
legen Sie ſich einmal die Folgerichtigkeit der Entwicklung. Was
iſt richtiger: einen ſtinkenden, verweſenden Leichnam, wie ihn
jetzt Stagcgt und Reich darſtellen, künſtlich zu erhalten oder ihn
zu beſeitigen und etwas Neues zu ſchaffen Die jetzige Politik
und die Unterſtützung dieſer Regierung verlängert. dieſen Leich-
nam. Es gibt nur noch eins: radikalen Hampf. Und mag von
oben kommen, was kommen will. (Beifall.) Wir brauchen nur
dieſelbe Methode einzuſchlagen, die die Sozialiſten vor und
während des Krieges einge ſchlagen haben. Mit denſelben Mik-
telm, mit denen die Sozialdemokratie das Kaiſertum geſtürzt
hat, werde ich an der Vernichtung der Regierung umd der
Wiederaufrichtung des Haiſertumgs arbeiten. Das halte ich für
meine Pflicht,, und man muß ſich klar darüber ſein: weg mit
der Regierung,

eine neue Politik nach außen.
Dir Revolution vom 9. November hat uns nichts Nues gebracht,
auch nicht auf dem Gebiet der auswärtigen Politik. Herr Müller
ſchreitet auf der Bahn des Herrn von Bethmann Hollweg weiter
und verfolgt die wahnſinnige Jdee der Verſöhnung mit dem
Weſten. Es muß noch viel daran gearbeitet werden, daß der
Deutſche endlich einmal ernſtlich über Politik nachdenkt. Die
auswärtige Politik iſt eine Natur notwendig
keit. Sie iſt keine Kunſt, wo keiner erfahren darf, was ge
wieben wird. Gewiß muß es eine Geheimdiplomtie geben.
Wenn ſich unſere Sozigliſten rühmen, dieſe abgeſchafft zu
haben, ſo ſcheinen dieſe Herren ein kurzes Gdächtnis zu haben,
denm die jetzige Politik iſt nur eine Geheimdiplomatie. Reichs
wehrminiſter Noske ſagte kürzlich, das Deutſche Reich ſei ein
RieſenSchweineſtall. Er muß es ja wiſſen, denn er gehört zu
den göttlichen Hirten, die dieſen Schweineſtall zu hüten haben.
Jch kann nur ſagen: Das Auswärtige Amt und ſeine Dunkel-
kammer ſind ein Rieſen-Echweineſtall. Jch habe dies auch
Herrn Erzberger ſagen laſſen und mein Schwriftleiter hat dies
etwas ſehr deutlich geſagt. Herr Erzberger hat uns daraufhin
verklagt. Jch freue mich ſchon auf dieſe Verhandlungen.

Es iſt gar nicht daran zu denken, daß unſere politiſche Zu
kunft irgendwie im Weſten liegt; dies iſt ſchon geographiſch un
möglich. Man hat uns ElſaßLothringen weggenommen, man
will auch das Saargebiet haben. Mät ElſaßLothringen haben
ſich die Franzoſen etwas Schönes weggenommen. Es wehrt ſich
dagegen franzöſiſch zu werden und will ein neutrales Land
ſein. Für mich iſt es nur eine Frage der Zeit. daß das, was
im Weſten deutſch war, wieder deutſch wird. Wir wollen auch
nicht, ſo ſckmerzlich es iſt, daran denken, unſere Kolonien
wiederzuholen. Wir würden dadurch nur unſere Kräfte zer
ſplittern. Unſere ganze Zukunft beruht darauf, daß es uns
gelingt, unſere Miſſion im Oſten zu erfüllen. Das Ausland
hat kein Vertrauen zur jetzigen Regterung. es bat aber Ver-
trauen zum deutſchen Volke. Jch konnte kürzlich einen dent-
ſchen Abeordneten aus Siebenbſirgen ſowechen. Der ſagte mir:
„Unſer Deutſchtum in Großrumänien kriegt kein Teufel tot, wir
haben uns ſo organiſiert, daß der Zerfall Ungarns für uns ein
Glück bedeutet. Schickt uns Jngenieure, Kaufleute, Bauern, und
Deutſchland iſt in 5 Jahren wieder die erſte Macht in Eurova.“
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Ich habe vor dem Kriege ſelbſt den ungariſchen Vorpoſten alsverloren betrachtet. Jch e jetzt, daß das Umgekehrte der Fall

iſt. Ein großes völkiſches deutſches Leben blüht aus Ungarn
hervor. Die Magharen ſagen: Wir wollen uns mit Deutſchland
uſammentun. Es iſt ausgeſprochen worden, daß in einem

hre, wenn bei uns wieder geordnete Verhältniſſe eingekehrt
ſind, ein europäiſcher Block vom Schwarzen Meere bis zur Oſt
ſee entſtehen wird.

Als die Polen vor leeren Kaſſen ſtanden, da kamen ſie zu
uns und baten den Herrn Rotſchild um Geld. Dieſer erklärte:
Ob der polniſche Staat lebensfähig iſt, muß die Geſchichte erſt
zeigen. Auch vie franzöſiſche Regierung lehnte alle Erſuche um
Kredit ab, die Engländer liefern ihnen keine Rohſtoffe und
damit iſt die polniſche Jnduſtrie erledigt. Wenn wir den Polen
irgendwie helfen, ſo ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß wir das
Land, das wir einrichten und verwalten, auch behalten wollen.
Nun zu den Republiken Eſtland, Lettland und Litauen. Litauen
iſt die größte Schieberrepublik, die man ſich ornken kann. Kein
litauiſcher Bauer darf Getreide verkaufen, er bekommt von der
Regierung litauiſche Wertpapiere, während die Regierung da
Getreide nach dem Ausland verſchiebt. Die engliſchen Offiziere
ſpvechen von dieſen Ländern nur noch als von Negerrepubliken.
Dieſe Stagatsweſen ſind nicht lebensfähig. Jch würde es für
richtig halten, ſie unter dem Namen „Vereinigte Staaten von
Großrußland“ zu vereinigen. Sie müſſen zu Rußland kommen,
wenn wir uns eine Brücke zu Rußland ſchlagen wollen. Wir
brauchen dieſe Länder nur zu kultivieren. Welche Regierungs-

rm die Ruſſen haben, kann uns ganz gleichgültig ſein.
uſammengehen des Oſtens mit Mitteleuropa entſpricht ja auch

der Politik Bismarcks, während die jetzige Regierung rine Poli-
tik des Hampfes und der Ablehnung gegen den Oſten verfolgt.
Die Einigung mit vem Oſten wird kommen, ſofern wir in
Deutſchland einen Staatsmann haben, der im Sinne Bismarcks
von dem Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber ſeinem Volke
durchdrungen iſt. Titanen wie Bismarck fallen nicht vom
Himmel. Einen ſolchen Titanen wird uns der Himmel erſt
wiedergeben, wenn das Volk erkannt hat, daß es einer Tat
bedarf, um gerettet zu werden. Werfen Sie einen Blick in die
deutſche Vergangenheit, in der auf den Niedergang immer wieder
der Aufſtieg folgte. Wollen wir uns für ſchlechter halten als
unſere Vorfahren, die nicht weniger Bitteres durchgemacht haben,
durch eigene Schuld Es liegt eine ausgleichende Gerechtigkeit
in jedem Menſchenleben, ſo auch im Völkerleben. Laſſen Sie
mich ſchließen mit den Worten Ernſt v. Wildenbruchs, daß
Deutſchlands ſchwerſte Not immer noch einen Dietrich von Ber
geboren hat.

Langanhaltender Beifall belohnte den Redner für ſeine be
geiſternden Worte. Und es war nur rin Ausfluß der ganzen
Stimmung und eine Begeiſterung zur Tat, daß man ſtehend ein
brauſendes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſang und den
Abend mit einem deutſchen „Heil“ ſchloß.

Jch kann Jhnen heute nicht ſagen, wie das gemacht werden
ſoll, denn die ausländiſche Preſſe würde das gleich als das
Vorhaben der Nationaliſten überall weitergeben.

W
c

Meine Zeitung wird täglich genau überſetzt und nach dem Aus-
Es wird in Kürze der Tag kommen,

dem Blattes der nationalen Oppoſition.
e

e
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lande gekabelt und telegraphiert, als die Stimme eines führen
t Jch kann Jhnen nur

die Wege andeuten und kann Jhnen nur hinweiſend ſagen:

Unſere 5ukunft liegt im Oſten.
Jn jenem Völkerchaos zwiſchen Don und Weichſel, im dem
Dutzende von Völkern durcheinander leben und von denen kein
einziges eine kulturelle Bedeutung hat, weil ſie immer auf einer
tieſen Kulturſtufe ſtanden, in dieſes ungeheure Gebiet hinein
müſſen wir ziehen. Da liegt Deutſchlands Zukunft
und da wird es mit der Zwangsläufigkeit jeder großen Politil
immer liegen.

Wir haben das ſchwere Schickſal dieſer Zeit ſchon mehrfach
im deutſchen Volke erlebt. Oder haben wir unſere deutſche Ge
ſchichte vergeſſen, daß wir nicht wiſſen, von welcher Höhe die
deutſche Eröße herabgeſtürzt worden iſt, als damals im Mittel
alter das Reich zuſammenbruch, das deutſche Kaiſer ſeltſamer-
weiſe in Jtalien aufgerichtet hatten? Und als die Kaiſerkrone
ein Spielball in den Händen ausländiſcher Großer wurde,
haben da unſere Vorfahren müßig die Hände in den Schoß ge
legt und haben ſie ſich damals ängſtlich verborgen Nein, ſie
ſind auf Eroberungen ausgegangen, auf friedliche
Eroberungen und ſie haben immer in Zeiten tiefer Not
dieſe Eingebung gehabt. Zu Zehntauſenden ſind ſie ausgewan
dert und ſind mit Sack und Pack und Kind über die Grenze ge-
zogen ins Slawenland hinein und ſie eroberben ſich mit ihrem
Pflug und nicht mit ihrem Schwerte große Länder des
Oſtens, die dann deutſche Länder wurden, auf denen dann das
preußiſche Königreich entſtand. Und dir Hunderttauſende ſind
weiter nach Oſten gezogen und haben dem Lande eine Kultur
gebwacht, die man heute noch als die deutſche Kultur anerkennt
und ſchätzt. Das iſt auch die einzige Kultur, die Daſeinsberech-
tigung behalten hat vor allen anderen, denn vergeſſen Sie nicht,
daß die großen Städte der Slawen, allen voran Warſchau
und Lemberg, auf deutſche Gründungen zurückzu-
führen ſind, und zwar von Deutſchen, die von den Slawen
ſelber herangerufen worden ſind, die deutſche Anſieoler nur zu
gern in ihr Land viefen.

Man kann heute Politik nicht nur allein mitdem klaren und nüchternen Verſtande machen,
ſondern in den tiefſten Tiefen unſerer Zeit muß noch etwas
anderes mitklingen und das iſt das Herz. Sie müſſen
heute das deutſche Problem ſo wie es iſt, mit dem Herzen auf-
faſſen, Sie müſſen das Leid das ungeheuerliche, mit Jhrem
Herzen erleben und müſſen in Jhrem Herzen eine dauernd
blutende Wunde haben und müſſen nicht eher ruhen, bis die
Stunde gekommen iſt, in der all die Schmach, die über uns
hereingebrochen iſt, geſühnt iſt! Und wenn Sie demnächſt hören
werden und der Tag ſteht bald bevor daß über Gran-
denz, über Bromberg, über Thorn und über all den
Städte im Oſten mit alter deutſcher Kultur der weiße Adler
aufgezogen iſt, und daß unſere pflichtgetreuen deutſchen Boe
amten und unſere Soldaten, die da ſo lange Grenzwacht
halten haben, von ihren Plätzen unbeſiegt von dem Volke ver-
trieben werden, für deſſen Befreiung 90000 deutſch
Soldaten ihr Leben in Polen laſſen mußten, wenn Sie das
hören, meine Damen und Herren, dann muß in Jhnen ein
einziger heißer Schrei ſich emporringen, ein Schwur,

überwindet und der ſie hinwegfegt aus dem jetzigen

Das holen wir uns wieder,
So wahr ein Gott im Himmel iſt! (Bei dieſen Worten brach

ein langanhaltender Beifall aus, der immer wieder von neuem
durch den Saal brauſte.) Und wir können als Politiker in Ruhe
ſagen: „Wir bekommen's ganz ſicher. Denn dieſes
Monſtwum, was ſich der polniſche Staat nennt, iſt da s und die
Entente hat das in ihrem Jrrſinn, von dem ſie befallen iſt,
ich müßte faſt ſagen, Gott ſei Dank geſchaffen. Gr umfaßt bei
30 Millionen Menſchen nur die Hälfte Polen, die andere Hälfte
beſteht aus Juden, aus Ukrainern, Weißruſſen und wie ſonſt
die intereſſanten Völker alle heißen. Wer die polniſchen Ver
hältniſſe kennt und weiß, wie unfähig die Polen zu jeder eigenen
Tat ſind, der kann an den Beſtand dieſes Gebildes nicht alauben.



Halle und Amgebung
Halle, 24 Oktober.

Deutſchnationaler Parteitag
Am 5. November findet in den ThaliaSälen in Halle der

erſte Parteitag des Landesverbandes Merſe
burg der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Der Vorſitzende
Ezelleng von Trotha, hält die Eröffnungsanſprache, alsdann
erſtattet Regierungsaſſeſſor a. D. Bartels den Geſchäfts
bericht. Danach wird eine Reihe von Vorträgen gehalten werden.
Schornſteinfegermeiſter Conrad ſpricht über Mittellandspoli-
tik, Landtagsabgeordneter Rektor Herrmann über Schul
politik, Abg. Graf Poſadowsky über Verfaſſungsfragen,
Abg. Profeſſor Hoetzſch über äußere Politik, Arbeiterſekretär

Ble Aahrungsmittelverſorgung in Halle
50 Gramm Butter 50 Gramm Margarine. derWoche vom 27. Oktober bis 2. November 1919 werden 53 den

Abſchnitt 44 der Fettkarte für jede Perſon eines Haushalts
50 Gramm Butter zum Preiſe von 65 Pfg. und auf den Abſchnitt
421 des Warenbezugsſcheines 26 50 Gramm Margarine abge
geben. Der Preis der Margarine wird zum Ausgleich des durch
ein Perſehen der Zentralſtelle in der Vorwoche zu berech
neten Preiſes auf 25 Pfg. für 50 Gramm herabgeſetzt. Ein
kauf hat in den Geſchäften zu erfolgen, in denen die Käufer
zur Butterkundenliſte und nicht zum Warenbezug angemeldet
ſind. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 8. November 1919 abzuliefern.

Kartoffeln Erbſen Kunſthonig. Jn der Woche vom
27. Oktober bis 2. November 1919 können auf die Marke 6 der
grünen Kartoffelkarte 5 Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der
Preis für das Pfund beträgt 18 Pfg. Der Verkauf erfolgt vom
Montag bis einſchließlich Donnerstag. Eine Nahlieferung von
Kartoffeln am Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Freitag abzuliefern.Rüffer über Arbeiterfragen, Graf Weſtarp über innere Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon eines,

Politik und Stellungnahme zu Groß-Thüringen. Ferner werden
eine Dame ſtber Frauenfragen und ein Geiſtlicher über die
Stellung der Kirche ſprechen.

Einſtellung des Perſonenverkehrs an Sonntagen
Die Eiſenbahndirektion gibt bekannt:
„Ab 26. Oktober d. J. wird der Perſonenverkehr an

für den Zentner beträgt 11 Mk.Sonn- und Feſttagen bis auf einige Nachtſchnellzüge und
eine Anzahl dem Arbeiter- und Berufsverkehr dienender Per
ſonenzüge eingeſtellt. Näheres ergeben die Bekannt
machungen auf den Vahnhöfen.“

Nach den beſagten Bekanntmachungen fallen bis auf weiteres
an e es bereits mehrfach angekündigt wurde, im
allgemeinen der Perſonenbeförderung dienenden Züge aus.
Lediglich für einige wenige Arbeiterverkehre werden einzelne
Züge gefahren, doch iſt die Benutzung dieſer Züge ausſchließlich
den Jnhabern von Arbeiter und Zeitfahrkarten geſtattet.
Verkauf von Fahrkarten findet an Sonntagen (mit Ausnahme
der Arbeiter und Zeitfahrkarten) nicht ſtatt. Die für den
Arbeiterverkehr
anſchlag bekannt gemacht, auch
Auskünfte hierüber

abgulaſſenden Züge werden durch Schalter
erteilen die Stationen nähere

Nachruf
Die Armen Direktion gibt bekannt: Am 22. d. M.

verſtarb nach längerer Krankheit unſer verehrtes Mitglied,
Sbtadtſuperintendent a. D. D. theol. Auguſt Wächtler Dank-
bar werden wir uns ſtets der großen Verdienſte des ſeit
34 Jahren unſerem Kollegium angehörenden Entſchlafenen um
die zeitgemäße Fortentwicklung unſeres Armenweſens ſowie
ſeiner treuen, warmherzigen Mitarbeit und ſteten Hilfsbereit-
ſchaft auch als Seelſorger und Leiter verſchiedener ſegensreicher
Wohltätigkeitsorganitſationen unſerer Stadt erinnerm.

Der Einbruch in das Gewerkſchaftshaus
Unlängſt wurde berichtet, daß im hieſigen Gewerk

ſchaftshauſe ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden
ſei. Bedauerlicherweiſe hat man über die weiteren Ermitt-
lungen bei dieſem Einbruch nichts vernommen. So iſt es denn
nicht unerklärlich, wenn in der Stadt hier und da böswillige
Zungen zu hören ſind, die wiſſen wollen, daß bei dieſem Ein
bruch etwas nicht recht ſtimmt. Daß nämlich im Gewerkſchafts-
hauſe zwar etwas fortgekommen ſei, auch durch einen Diebſtahl
fortgekommen ſei ſelbſtredend, daß das aber geſchehen ſei, längſt
ehe der beſagte „Einbruch“ verübt wurde. Nachdem kürzlich
der berühmte Genoſſe Hennig in ſo peinlicher Weiſe kom-
promittiert wurde, und nachdem erſt ſoeben wieder aus Leipzig
die vecht anſehnlichen Unterſchleife der Kommuniſtenführer be-
richtet werden, läge es zweifellos im wohlgemeinten Intereſſe
der Gewerkſchaften, recht bald und tunlich ſorgfältig Aufklärung
in die Oeffentlichkeit zu tragen über den mhſteriöſen Einbruch,
damit die üble Nachrede ſtumm gemacht werde.

7

Jn der letzten Nacht verſuchten Diebe in die Kreiskaſſe
in der Friedrichſtraße einzubrechen. Nachdem ſie zwei Fenſter
ſcheiben zertrümmert hatten, wurden ſie verſcheucht und ſind
unerkannt entkommen. In der Racht vom 21. zum 22. d. M.
iſt in einem Automobilgeſchäft ein Einbruch verübt worden. Ge
ſtohlen ſind 20 Autoſchläuche verſchiedener Größe und Marken,
ferner 1 Fahrradſchlauch und 2 Fahrraddecken, Die Sachen
ſind teils neu, teils gebraucht. Perſonen, die über die Täter
und den Verbleib der Schläuche Auskunft geben können, werden
gebeten, ſich in Zimmer 36 oder 40 Kriminalpolizei zu
melden. Jn der vorletzten Nacht wurde die Schaufenſter
ſcheibe eines Hervengarderobengeſchäftes in der Rudolf-Haym-
ſtraße eingeſchlagen und aus dem Schaufenſter Stoffe im Werte

er 1000 Mark geſtohlen. Der Täter iſt noch nicht er
m

Weil er ſeinem Arbeitgeber für über 2000 Mark Leder ge
ſtohlen hatte, wurde der Zuſchneider Otto Z. wegen Dieb-
ſtahl s, ſeine Braut wegen Hehlerei, feſtgenommen. Der
Handelsmann Fritz O. wurde wegen Erpreſſung feſt
genommen.

EinNummern 65001 bis 72 500 vormittags von 8--1 Uhr.

Haushalts: 150 Gramm Erbſen, 4 Pfd. Kunſthonig. Acker-
bohnen und loſe Suppen ſind in beliebiger Menge in jedem Ge
ſchäft zu haben.

Abholung von Winterkartoſffeln. Am Sornabend, den
25. des. Mts. von 8--11 Uhr vormittags und 13 Uhr nachmittags
können diejenigen Haushaltungen in der ſtädtiſchen Kartoffel-
ausgabeſtelle n Eingang Frelimfelderſtraße, ihre
Kartoffeln gbholen, ren Pezugsſcheine mit den Nummern
(mit roter Tinte ausgefüllt) 131-—-242 verſehen ſind. Der Preis

Es wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuholen
ſind. Die Vezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.

Winterkartoffeln. Jn Ergängung der Bekanntmachung
vom 13. ds. Mts. betreffend die zur Winterlagerung beſtimmten
Kartoffeln für Haushalte wird bekanntgegeben, daß der Preis
für den Zentner der durch ſtädtiſche Händler zugefahrenen Kar

toffeln 12 Mk. beträgt.
Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel jn der Talamt-

ſchule am Sonnabend, den 25. Oktober 1919.
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine den

Gegen
Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann für jede Perſon
eines Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zum Preiſe von
8 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

mit

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Jugendliche von
12-17 Jahren in der Talamtſchule am Sonnabend, den
25. Oktober 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber
der Nummern der Lebensmittelſcheine 65 001-—72 500 vormittags
von 8—-1 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt Q des beſonderen
Bezugsſcheines für Jugendliche von 12-17 Jahren ein Paket lDer eſſe derjenigen Hausfrauen gelenkt ſei, denen eine zeitgemäße

Abgezähldes Geld iſt vwird ein Sparherd „Brennhexe“ in Tätigkeit vorgeführt werden

Gerſtenmehl zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden.
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
bereit zu halten.

Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche
zum Verkauf gelangenden Erbſen am Sonnabend, den 25. und
am Montag, den 27. Oktober 1919, abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Erhöhung der Höchſtpreiſe für Gemüſe. Die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt hat die Erzeugerhöchſtyreife erhöht, und
zwar je Zentner bei Weißkohl auf 4 M., Rotkohl 7,25 M., Grün-
und Wirſingkohl 6,75 Mk., rote Mohrrübern 5,25 Mk., gelbe
3,75 Mk., weiße 2,25 Mk., die Zwiebelpreiſe aber in bisheriger
Tphe belaſſen, auch für ſpäter nur geringe Steigerumgeſätze vor
geſehen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
27. Oktober, nachmittags um 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung.
1. Antrag betr. Kartoffelverſorgung. 2, Anfrage betr. Ernäh
rungsverhältniſſe. 3. Antrag auf Kornmunaliſierung des Heb-
ammenweſens. 4. Antrag auf Kommumaliſierung des Apotheben
weſens. 5./6. Antrag auf Uebernahme der Wurſtbereitung in
ſtädt. Regie. 7. Antrag auf Verſtadtlichung des Begrikbnis-
weſens. 8. Antrag betr. Verpachtung des Rittergutes Beeſen.
9. Antrag auf Errichtung eines Mädchenheims. 10. Mittel
bewilligung zur Unterſtützung ehem. Kriegsgeßangener. 11. Be
willigung eines Baukoſtenzuſchuſſes. 12. desgl. 13. desgl.
14.15. Aenderung von Amtsbezeichnungen. 16, Aufſtellung eines
Brunnens auf dem Gertraudenfriedhof. 17. Nächlewtlligung r
Kap. XXI. C. III. 7 des Hauptetats. 18. desgl. XIV B. 1.
19. Schaffung von Beamtenſtellen. 20,21. Annahme von Kapi-
talien für Grabpflege. 22. Geſuch um Bewilligung einer Rente.
23. Geſuch um Abfindung. Nichtöffe'ntliche Sitzung.
24. Armenpflegerwahl. 25./26. Anſtellung von Beamten. 27. bis
34. desgl. 35. Anſtellung eires Beamten. 36. desgl.

Telegrammverkehr mit Amerika. Zur Beſchleumnigung
des drahtloſen Telegrammverkehrs mit den Vereinigten Staaten
von Amerika können von jetzt ab auf Antrag der Telegramm-
empfänger auch die aus Amerika eingehenden Funktelegramme
auf den deutſchen Drahtleitungen dringend befördert wer
den. Die Gebühr für dieſe Teilſtrecke beträgt das Dreifache der
gewöhnlichen innerdeutſchen Gebühr; bis auf weiteres würde
hiernach vom Empfänger für jedes Wort eine Gebühr von 20
Pfennig nachzuzahlen ſein. Die Gebühr wird auf Antrag ge
ſtundet, und monatlich eingezogen.

th. Keine Erhöhung der Unterſtützungen für Angehörige von
Kriegsgefangenen. Das Reichsamt des Jnnern hat entſchieden,
daß eine Erhöhung der Mindeſtſätze für Familienunterſtützungen
nicht eintreten können. Auch die Gewährung einer Entſchul
dungszulage an die Angehörigen von Kriegsgefangenen kann

Den heimk
Beihilfen r

ächt do

2 3 ichtet, boreigſeit Freitag, alſo nahezu 8 Tage lang, durcrh, und fällt ber
vor Schwäche um, an er ins Freie geführt wird. Daſtändige Gericht beſtätigt die Meldung Es iſt zu wünſgedaß de Richter ſich urd derartige Nansver nicht beirren
Wenn der Mann durchaus mit ſeinem dicken Kopfe durch
Wand will, dann mag man ihn getroſt gewähren laſſen die

Der Bund Haus und Schule hält in den Tagen des
und 27. Oktober hier ſeine Hauptverſammlung ab. Am S
tag Nachmittag 4 Uhr findet in der Marktkirche ein Feſtgon
dienſt ſtatt, in dem Paſtor Lic. A'u ſt aus Breslau predigen e
Jan der Feſtverſammlung abends 8 Uhr in der Aula des dieſer
realgymnaſiums wird Geh. Rat D. Schröder aus Breslau d
Haupkvortrag halten über: Religioſität oder Chriſtusglaude
Auch zu der Verſammlung am Montag, den 27. nachm. 5 Uhr
Stadmiſſionshauſe ſei herzlich eingeladen. Anſprachen werde
halten Freiherr D. v. Pech mann München, Frau v. Schw
rin Janow i. P. und Lehrer F. S'omm er Halle. Der vud
Haus und Schule gewinnt angeſichts der Beſtrebungen zur Er
haltung bzw. Wiedererlangung der evangeliſchen Schule für alle
evangeliſchen Kreiſe höchſte Bedeutung (ſ. Jnſerat.)

Wiedereröffnung. Das alkbekannte Kaffeehaus Dabid,
das der Kürze wegen „urdeutſch“ „Café-David“ genannt
wird, eröffnet nach gründlichſter Erneuerung in vollſtändig neu
Aufmachung am Sonnabend, nachmittags um 5 Uhr wieder ſeine
gaſtlichen Pforten. Jeder Beſucher wird ſich in den lichten, eſe,
ganten und gemütlichen Räumen dieſes Lokales jetzt nur ch
heimiſcher fühlen. Das Waſſer läuft ſelbſt dem Schreiber dieſes
im Munde zuſammen, wenn er an all' die leckeren Sachen dent
die in dieſem Lokal verabreicht, die in dem der Gaſtſlätte vor
gebauten Laden feilgehalten werden, und noch dazu alles eigenes
Fabrikat! Decke und Wände ſind vom Kunſtmaler Zander gerade.
zu in ein Paradies verwandelt und hochkünſtleriſch ausgeſtattet,
Durch Einrichtung neuer Niſchen und Anbringung von Fenſter

Zugelaſſen zum
freiheit noch erhöht wird, noch größer geworden Und die vielen
Freunde und Beſucher werden bei dem Aufenhatt in den durh
die Geſchicklichkeit der Firma Hoffmann u, Tüſchelmann ſehr

zum Vortrag kommt.

läden iſt die Gemütlichkeit die in dieſem Hauſe zur größten
Freude aller Konzert- und Theaterbeſucher, durch die Konzert

vorteilhaft umgebauten Räumen ihre helle Freude haben. Die
Tiſchlerarbeiten wurden von der Firma Felix Jlſchner ausge
führt und die Frage der Jnnendekorationen von der Firma
Louis Börner glänzendſter Weiſe gelöſt.
werbe und halleſche Tüchtigkeit haben hier etwas ausgezeichnetez

oeſchaffen.
Der Halleſche Hausfrauenbund e. V. hält am 27. des. Mt.

nachm. 4 Uhr eine Mitgliederver ammlung ab, worauf das Jnter,

Wirtſchaftsführung am Herzen liegt. In der nächſten Sitzung

Gäſte ſind willkommen.
Die Generalverſammlung der Literariſchen Geſellſchaft

fand nicht am 21. September, wie von uns gemeldet, ſondern
am 2 1. Oktober ſtatt.

Eine Spielhölle aufgehoben. In der Nacht zum 23. wurde
in der Ludwig-Wucherer-Straße 8, ein Spielklub ausgehoben
Unter den Anweſenden 20 Perſonen beiderlei Geſchlechts, be
fanden ſich Angehörige aller Berufe und Geſellſchaftsklaſſen. Die
Namen der Anweſenden wurden feſtgeſtellt und die Spiel geräte
beſchlagnahmt. Ein Strafverfahren iſt eingeleitet.

Einbruchsdiebſtahl. Am 22 ds. Mis. abends zwiſchen
gu6 und 954 Uhr ſind aus einem Geſchäft in der Magdeburger
Straße 8 große Ballen Damenkleiderſtoffe und einige an re
Sachen geſtohlen worden. Wem Leute mit großen Paketen in
der genannten Straße und deren Nähe aufgefallen ſind oder
wet andere ſachdienliche Angaben machen kann, wird gebeten, ſich
bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Vereitelte Einbrüche. Jn der verfloſſenen Nacht gegen
1 Uhr überraſchte der Wächter Nr. 17 der Halleſchen Wach und
Schließ geſellſchaft einen Einbrecher im Gebäude des Hauptzoll-
amtes in der Ackerſtraße, welcher unter Zurücklaſſung einer
neuen Ledertaſche mit vielem Einbruchswerkzeug eilig die
Flucht ergriff. Leider gelang es ihm, in der Dunkelheit zu
entkommen. Eine Beute iſt ihm jedoch nicht zugefallen.
Der Oberwächter Nr. 7 der genannten Geſellſchaft nahm in
derſelben Nacht zwei Männer feſt und übergab ſie re
weil ſie verdächtig waren, einen Einbruch in das Gebäude der
Kreiskaſſe in der Friedrichſtvaße verſucht zu haben. Zwei
Fenſterſcheiben waren dort bereits eingedrückt.

Stadttheater. Heute, Freitag, gelangt Mozarts Oper
„Die Zauberflöte“ zur Aufführung. Sonnabend „Zar und
Zimmermann“. Sonntag nachmittag um 858 Uhr Volks-Por-
ſtellung „Einſame Menſchen (Kinder haben zu dieſer Vor
ſtellung keinen Zutritt). Sonntag abend Erſtaufführung
„Das Dorf ohne Glocke“, Singſpiel nach einer ungo-
riſchen r re Se Arpad Paſgtor von Eduard Künneke. Mon
tag „Der Freiſchütz“.

Die Leipziger Triovereinigung der Herren Prof. Frih
von Boſe (Klavier), Walther Daviſſin (Violine) und
Profeſſor Julius Klengel (Eello) veranſtaltet bekanntlich am
nächſten Sonntag um 758 Uhr im Logenſaale Albrechtſtraße
wieder einen Kammermuſikabend mit Trios von Schumann
F-dur, Brahms cemoll und eine Celloſonate von Pfitzner
Karten bei H. Hothan.

Kothe Abend. Wir machen nochmals auf den morgen
Sonnabend, im Mozartſaal ſtattfindenden Liederabend zur
Laute aufmerkſam, bei welchem die völlig neue 16. Liederfolge
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Eltern
Als Folgen der Hungerblockaäe haben die Tuberkun'ose-

todesfalle und Erkrankungen ganz ausserordentlich zugenommen.
völlig unzureichenä

müssen beschritten Werden.
Tuberkualose verdaecht

Kann Rettung bringen. Die Verwirklichung dieser Forderung ist
möglich durch rationelle Ausnutzung des Hauptheil-

Die vorhandenen Heilstüätten sind
Massennot. Neue Wege
beugende Behandlung schon bei

nur
faktors des Hocebgebirges,
UltraviolettstraNlen der

d. h. der

Stadiverorädnete!
Eltern schwächlicher und deshalb tuherkulose verdächtiger

Kinder sollten bei den Schulen alle gesehwächten, unter-
S ernührten und deshalb tuberkulasegefährdeten Erwach-

senen sollten bei ihren Krankenkassen darauf dringen, dass ihnen die
Möglichkeit gegeben wird, sich Kostenlos einer vorbeugenden Kräftigungs

Kuaur nach den Prinzipien Prot. Jesioneks gegen die Taberkulosegeläbr
dung zu unterziehen. Zur Begründung rechtzeitiger Kuranträge beriehbeo

fur die
Nur vor

S W en
nachKünstlichen Hähensonne

nach Prof. Jeslonek, VUniversitütahautklinäk., Gieben.

Bürger

Sie beim Sollux Voerlag, Hanau, Posttach 116
(M. 1,25 Nachn.) die neue Sobrift von Hippolyt Mele

„Der Feind nach dem Kriege
nsere grösste Gefahr: die Tuberkulose“

t

n

n

3

weit

34
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Die Bestrahlungskuren mit Künstlicher Höhensonre nach Geh. San.-Rat Dr. Bach sind wichtig bei fast allen Krankheiten: wesenttiche Abkürzung
er Behandlungs- (Krankheits-)dauer. Erfolge, wo andere Bebandlungswethoden versagen. Fragen Sie ihren Arzt und lesen Sie obige Sehrift!

Halleſches Kunſtgen
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imtliche Bekanntmachungen

Pekanntmachung
vetreffend Einkauf von Flachs aller Arten.

r der Deutſchen Flachsbau Geſellſchaft m. b. H.Au Vorlblag efgrafenſiraße 36, ſind vom Vaſtfaſer
Berlin, die nachgenannten Pe ſonen zu amt-

rn der vorhandenen Flachsbeſtände ernannt.
che iſt beſchlag ahmt und darf nur an die

anausſchuß,Muftäufe

ar di lftauſer abgegeben werden.
e en Guts und Gemeindevorſteher werden erſucht,

lachsaufkäuſer am zweckmäßigſten durch
Aushangkaſten ſchnellmöglichſt bekannt

ie Herr
Namen der

im Gemeinden und für weitere Belanntgabe ju ſorgen.

Den Fla
rag nach
cſcheines über

en Flachsbau Geſellſchaft zu erfahren iſt.

f hin
inlaßt

jeder überhaupt
e 1920 eine weſentlich größere Fläche anbauen

chsanbauern des Jahres 1919 werden auf beſonderen
Ablieferung ihres Fachſes und Ausfüllung eines
Flachs, Webwaren, Säcke ſowie Zwirn zurück
über das Nähere von den Aufkäufern oder der

Ferner wird
ewieſen, daß die Deutſche FlachsbauGeſellſchaft ſich
jeht, im Frühjahr 1920 nur denjenigen Landwirten

en für Saatzwecke zu verabfolgen, die im Jahre 1919
keinen Flachs angebaut haben oder aber im

abgeliefert haben.

fabrik Könnern.

oder eine entſprechende Menge ſelbſigeernteter Leinſaat vorher

ſich aus der eigenen Leinſamenernte eine genügend große
Leinſamenmenge für die nächſtjährige Ausſaat zu ſichern.

Flachseinkäufer im hieſigen Kreiſe iſt für Strobflachs, Röſt-
flachs und ausgearbeitete Flächſe und Werg: Herr Hugo Hoppe
aus Könnern a. Saale, für die Röſtanſtalt: Aktien Malz-

Halle, den 16. Oktober 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Die Flachsanbauer werden daher gebeten,

d

Ad. Thlele.

kopfmenge für die

Halle, den

wollen

Bekanntmachung.
Nach Anordnung der Reichskartoffelſtelle iſt die Wochen

anze Verſorgungsperiode auf 7 Pfund zuzüglich eines weiteren
fundes als Ausgleich für die entſtehenden Verluſte an Fäulnis

und Schwund feſtgeſetzt.
18. September d. Js. vorgeſehene Wochenkopfmenge von neun
Pfund für 3' Monate kommt ſomit in Wegfall.

Der Kreisausſchuſf des Saalkreiſes.

Einſchränkung des Perſonenverkehrs
an Sonn und FHeſttagen.

Ab 26. Oktober dieſes Jahres wird der Perſonenver-
kehr an Sonn und Feſttagen bis auf einige Nachtſchnell-
züge und eine Anzahl dem Arbeiter- und Berufsverkehr
ienender Perſonenzüge eingeſtellt.

Näheres ergeben die Bekanntmachungen auf den Bahn-
höfen.

1919.Halle (Saagle), im Oktober

X Eiſenbahndircktion.
verſorgungsberechtigte Bevölkerung für die

4

p t aDie in unſeren Anordnungen vom

22. Oktober 1919.

Ad. Thiele.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche Der Göttesdienſt, welcher bisher Sonntags nachm.

Uhr gehalten wurde, findet von näch en Sonntag, den 26, Oktober,
bende um s Uhr ſatt.

——„r„-—Ö—

Otto Kummser,
S Sperieigezchäft riner Genter aud Flaskütter fasehenutren

atere Za 8 Moderne Timmeruhren.
Kitterfeld, Delitzsch,n Paul Schauseil 4 G0., Halle a. J., Bnenburg, Gräfenhainichen

Telephon 4623

An und Verkant von Wertpapieren. Einiss ung
von ZAinsseheinen, Verzinsung von Geldeiniagen,

Contor Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Stellen Angebote
vorzüglich eingeführte Lebens-, ſag d

Verſicherungs- Geſellſchaft ſucht
erfahrenen, tüchtigen Herrn als

Alte,und Haſtpflicht-
en im Fach

ßeirks- GrueralAgenken
ſtgehender Unterſtützung. Die Stellung iſt mite emeßenem feſten Gehalte und anderen

innahmen verbunden. Beſte Entwicklungsmöglich-
len. Angebote erbeten unter L. 8540 an

Kadolf Mosse. Leipzig. 7

Juwerläſſge Beamte

ſucht und findet man am vorteilhafteſten unter den
eſinnnngstüchtigen Leſern der „Deutſchen

Zeitung“, Berlin S W. II.

e nGeſucht Stellen Weſuche
ſofortigen Antritt ein

ndes, ſtarkes und In allen Zweigen d. Land-
wirtſchaft erſahrenerdentl. Mädchen

Kann iürt,Vieh u. Geflügel. Des-
n ein 23 Jahre, ſucht Stellung zur

ſelbſtändig. Bewirtſchaftungä ür allesädchen für lles eines inittelgroß. Gutes. An

r gebote m. Gehaltsangabe an
ß zoſt Albert Peterlein, Ver-i walter, Rittergut Frießnitz

b. Weida, erbeten. Hübſchesior Niedergörsdorf. Gut ſucht zu pachten derfelbe.

Junger geb. Landwirt,
3 j. Praxis, m. gut. Zeugn.,
Prüfung an der Landwirt
ſchaftstammer beſtand., ſucht
zu bald Stellung als Ver-
walter. Werte Angeb. unt.
Z. 2173 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Zeitung erbeten.

Junger Mann, tüchtig im
Rechnen, ſucht

Stellung als
Nobl, mmer ceſſeren Herrn od. Dame Lohnrechner
vpermieien. Humboldt- zum möglichſt bald. Eintritt.
iße 41 I, an der Kron Gefl. Zuſchr. poſtlagernd
zenſtraße. Berawitz S. H. 85.

re We e

dir ſuchen ſofort ein
ntliches, ſauber s
ienſtmädchen
Bäckerei und Kolonial
enge'chäft.

Wüller, Porbitz bei
nberg, Kirchſtraße 6.

Permietungen

erſcheint am 25. Oktober und wolle man ſchon jetzt anhängenden Beſtellſchein benutzen

e

I Juli 1920.

Ueberzähbliges

Arbeitspferd,
älterer Oſtpreuße, billig
zu verkaufen.

Otto TIilIe,
Ziegelei Trotha,
Brachwitzer Str. 8.

T Kaufgeſuche S

Zabiungsfähiger Landwirt
ſucht einch C rn t
von 400--800 Morgen zu kauf.
od. zu pachten bis ſpäteſtens

Angebote an
Riehard Bauer. Naum-
burg a. S., Gr. Jägerſtr. 41.
buter Mihtär- oder Autopelz.

gut erhalten, zu kaufen geſ.
Offerten erbet unt. Z. 2177
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Futterrüben-
zucerrühen-
Herbstrühbhen-
Kohirüden-
Kümmel,
Viktoria Erbsen
insen
in gröberen Posten laufend
zu kaufen gesneht.

Hermann Korte,
Samenhandlung,

Quedlinburg,
Kleersstrabe. Tel. 886.

Erhſen, Bohnen,
alle Hülſenfrüchte kauft u.
erb. ſtarkbemuſtertes Angeb.

Franz Hagedorn.Halle a. S., Röſerſtraße 1.
Telefon 5886.

Heu.
Suche 200 Ztr. Wieſen-
oder Kleehen zu kanfen.

Bauermann,
Fuhrgeſchäft,
Zwintſchöna.

(2- oder 4sitalg) an Kaufen gesneht.
ans A. Eofmamm, Leipzig,

4 e

J nun n
Fol

W

Ferd. RKhode-Strasse 9.
r e e er

d Derhäufee a h hVornchmes Drei-Familieuha
mit elektr. Licht, Garten ſofort für 145000 Mk.kaufen. Wohnung wird für Käufer frei. e
unt. B. W. 1776 an Rudolf ne

e kéSSGstrelde-Säg
Flanon nller ArtPierderlütegendeehen
Wollene Fferdedeckenmit und ohne Futter
Schlaſf- Decken offeriert

J

3

M. V ehr, Fernruf 2647.
J T he

Eine Auswahl 4- und 5 jähriger

däniſcher

Aler nd
Wagenpferd

e G Seun ne u
ſind eingetroffen und ſtehen preiswert zum Verkauf.

u

zum Reilen geeignet, hat zu verkaufen
Chemiſche Fabrik Draſchwitz-Neuden

Weise Co.,

Br üderſtr. 4, erb.
de

alle a. S., Leipzigerstr. 81

Kutſchpferde,
4- bezw. 5jährig, gute Beine, flotte Gänger, Handpferd

Bekanntmachung. wer gen
Vom 25. d. Mts. ab treten im Fahr

Hettſtedter Eiſenbahn Aenderungen ein, welche auf
den Stationen eingeſehen werden können.

Halle, den 22. Oktober 1919.
Halle-Heitſtedter Eiſenbghn.

r Preſchwagen geſtohlen!
Vor Ankauf wird gewarnt

Dienstag nacht wurde wein zur Reparatur in hieſiger
Schmiede befindlicher Preſchwagen geſtohlen. Derſelbe iſt
poſtgelb angeſtrichen, ohne Flechten und Planken, Räder
reparaturbedürtig müſſen neu gbgebunden werden). Be
emg r zweckdienliche Mitterlungen zur Ermittelung
es Diebes.

n ver-
ugebote

o

vo M Ja n O
Lagerhäuser

15 000 M.. n Bau à Hoſe
Robert FIaberling- Berlin wo

Zuchtrieh Auktion
e e der Weſtpr. HerdbuchGeſellſchaf

S Donnerstag, den 30. Oktober, vorm. 11 Uhr
in Marſenhurg (Weſthr.), 6tädtiſche Varacken.

Auſtrieb: 80 Bullen, 55 Kühe und 105 Färſen,
Verkaufsverzeichniſſe ab 15. Oktober koſtenlos von der

Geſchäftsſtelle: Dan zig, Gr. Gerbergaſſe 12.
Die Ausfuhr iſt nach allen Teilen Deutſchlands

geſtattet. Die Beibrinaung von Einfnhrerlaubnis-
ſcheinen durch die Käufer iſt nicht mehr erforderlich.

WFutterrüben
liefere ich preiswert in Ladungen zu 200—300 Zentner
in Fuhren ab Bahnhof Halle. Karl Erbe, Halle
Kartofſel-Großhandlung, Auguſtaſtraße 10, Tel. 1425.

iſtation Reuden (Kr. Zeitz).

für Grtsgeſchichte und Heimatkunde
für Halle, Saalkreis und Umgebung

Der in ſtattlicher Buchform, Größe 21)14 em, hergeſtellte beliebte Kalender wird dieſes

Jahr infolge des beſtehenden Mangels an guten Heimatkalendern ſehr viel verlangt.
Es empfiehlt ſich daher, den Kalender ſofort zu beziehen, was durch Einſendung des neben

ſtehenden Beſtellſcheines geſchehen kann. Auch die Feitungsträger der Halleſchen Seitung
nehmen Beſtellungen entgegen und bringen den Kalender ins Haus. Außerdem iſt der
Kalender in allen beſſeren Buchhandlungen und Papiergeſchäften, beim Verkehrsverein, Brüder

ſtraße 4, ſowie in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung, Leipzigerſtraße 61/62, zu haben.

III mm mm mmnmnmmmmmnmnnnnumnnmnnmuumnuunnuunm IIIIIIIIIIIIIIIII
der beliebte Familienkalender koſtet nur 40 pf.
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Der Fterren-Alster G. mann
Jänglings und Grosse Vlrichstrasse 49
BBBBBM,.IIIt(DVXI,IIIIIIIIIIIIIIIIItIDBIIIIIIIIIIIIIIXI

De Ter ren Aneug Knabenkleidung nEGGIIXXXRXPXIIIIXIIIIIIIIIIIIII c 77 Se l e e c J r en S e 3

v M. an entsprechend billiger. da suweg

von I M. an

e x 2

V VerreGrosse J Möllers Bosengarte
Zur Kirmesg

Sonntag den 26. OLt., nachmittags u. abenqh

I f Weh M großer Ball.Selbstgeb. Kuchen.
Hasen-, Enten- und Gänkebraten,

Sonnabend, 25. Oktober, Sonntag, 26. Oktober, EngelhardtBraverei, Alt.-61,

J n S a nachmittags l Uhr mittags 12 Uhr. Berlin,
a Sn tere teipzigerst Preise Mark 226 000. Halleſche Aktien- Bier Braun

t laggen.

Grösstes Lager der Provinz Tä lich 7 Rennen Halle a. S inegendmoderner Wand- und Stand-Uhren, g Die Senexalvexſammlungen unſerer Geſellſch benden
Damen- und Herren-Uhren U. A. und der Halleſchen Akten Bier- Brauerei dalleg e Runge Ab

2 o 4 9 0 haben am 20. Auguſt und am 15. September i E lsowie Armband-Uhren in (old. Silber Tula u 19 990 m. 60 000 beſchloſſen, den zwiſchen den Vorſtänden beſchloſſen enberg
Borussia. Germania Vexſchmelzungsvertrag zu genebmigen, weicher n vorin grösster Auswahl zu ünssersten Preisen. Uebernahme des Vermögens der Halleſcher AtAuf jede Uhr wird sehriftlich garantiert e Bier- Brauerei als Ganzes durch uns unter en nachm T t t r t j h e ſchluß der Liquidation gemäß 88 505 und 306 z angeboen L 0 I Or n 6 r S n I zum Gegenſtand hat, in der We der GrH. G. t k j M C 9Privat-Wohnungs- Nachweis durch das Sekretariat des Magdeburger e r e i W daris

Renn-Vereins, Breiteweg 41 II. mit Dividendenſchein für das Geſchäftsjahr h mHauptverſammlung eine neue EngeihardiAktie zu je Mit 1000 AnFernwetten durch die Wettannahme, Magdeburg, Alte Ulrichstr. 2. Dividendenberechtigung für das Geſchäfte ab n iſtrutgrup
des Bundes Haus u. Schule. Telephon 7034360 gewährt und auf Jebe Engelhardt-Aktie eine Werte
cmm— ——W—wmòwWW sablung e n w G Vachdem dieſe Beſchlüſſe der Generalverſ hte das JSonntag, den 26. Oktober, nachm. 4 Ubr: lungen und die erforderliche Kapnalseiben pnders ſi
Seſtgottesdienſt in der Marktkirche e r unſerer Geſellſchaft in das Handelsregiſter envon Paſtor Lic. Anst- Breslau. etragen worden ſind, fordern wir die Inhaber du n Preiſenc j ijg; ttien der Halleſchen AktienBier- Brauerei hiernSeſverſan er Mula vo bellkan barane tie et n enFeſorneeeſoymnaſuge: Ilalliveber Iaustravendond, e. J. mit doppeltem Nummernverzeichnis zum Umiauſch

„Religioſität oder Chriſtusglaube „Die Montag, den 27. Oktober, nachmittags 4 Ubr
bei dem Bankhanuſe Reinbold Steckner, Halle a.e,
einzureichen.

Wahrheitsfrage an die Erzieher in Haus c vom 259. Oktober 1919 bis 29. Februar u gertund Schule. We t g le erverſamm ung zu erfolgen. rWer Die Aktien der Halleſchen Aktien-Bierbrauer e außerodie innerhalb der feſtgeſetzten Friſt zum Umiaud ung des

T im Vorführung eines Sparkochers. tie ab d in ma durch unſere a weredner: Frhr. D. v. Pechmann- nchen, ä erforderliche Zahl nicht erreichen und nicht zur er en werFrau M. v. Schwerin-Janow in Pomm,, Verſwtebener. alte tyiatomwen z wertung für Rechnung der Beteiligten zur Ver ren ange!
Lehrer Sommer Halle, Sup. Roehr- Halle. fügung geſtellt werden. Die an Stelle der für r Vereinb

z von 1. Mk Sei äſche teiligten verkauft werden 290 H.-G.-B.). Die En ftragseing9 ratzke u Stei er r r Hoſenträger bis10. Mt' 37 Se T auf ;„öee reichungsſtelle iſt bereit, auf Antrag die Verwertn ben als
e Poststr. 9,10. Sehr große Auswahl weißem Bande eingereichter Aktienbeträge, die dem oben angegebene Neue gJInwelen Gold Sji ber. H. Sehnee Nacht. Er. Steinstr. s4 l J Schnee acht. Gr. Steinſtr. 84 Tauiſchverhältnis nicht entſprechen, zu vermitteln, 7

Nachruf. S wach Ri Naceher-.à 1, 2 3, 4—-10 Bogen, Am 22. Oktober d. J. starb der langjährige Vorsftzende des s eeeceneeaeeeerneer alsGoldhorden S EFrauen vereins für Armen und Krankenpflege z e e i e reo9 J Wart S e Es bat dem Herrn über Leben und Tod n Wſtir War ſſſ u Lrintendent Wäonhtler wieder im allen gefallen, am heutigen Tage den weſtlick
v 7 2 I einschläglichen Ge- Superintendenten a. D. male Mor

unseres Vereins geleitet. Die Armen und Kranken unserer Gemeinden i ten eilt jetztarten an in einen warmen Freund und Fürsprecher, dessen ein- wig r rn h e n Sia
dringende Menschenkenntnis und umsichtige Fürsorge ihn überall das edient und vorweetanden. In herzliehbet Wink voT I Rechte treffen liess. Seine besondere Liebe pehörte auch unserer erehrung bewahrt die dankbarse Stadt und ig ſteigtt e n Kinderbewahranstalt, deren Gedeihen ihm ganz besonders am Herzen Gemeoindo gein Andeonten. rig

e haſt Der Gemeoindekirehenrat und dle d einförmWalter 8000 Einwohner, möglichſt ne införmLeipzigerſtr We Der Vorstand ohne Theater oder Kino oder rer r eun 4 größere Stadt, in der ſich noch Trauerfeier in der Kirohe des Diakoriser die wirdes Frauenvereins für Armen- und Krankenpflege. S ein Kinobetries Jentteren J hauses am Sgnnabendi, deg 25. Okt. un d e fo dan

Die Einreichung der Halleſchen Aktien vier

Geb. Rat Prof. D. Sehaeder- Breslau.
nicht eingereicht worden ſind, werden für krat fs Stär

los ertlärten Aktien auszugebenden neuen Akte

r D u Die erforderlichen Formulare ſind bei der ün ein ſch-weſm e e e e a e tauſchſtelle erhältlich. ſtanden w.

Alhin Henfze, Mehr denn 40 Jahre hat er an der Spitze unseres Vereins ger sehä ſten erhältlieh D. Am Zust Wäcohtler Die Ma

in großer Auswahl. lag. Wir werden seine treue aufopfernde Mitarbeit ehmerzlich ver- alle a. S., den 22. October 1010. en

j n vgſt würde, unter Z. 2179 an daran ansehliebend die Beisetzung auf dem wSeideneDamenstrümpie Pran Geheimrat i er Porpfarror Jahr- die Geſchäſtsſt. d. Halleſchen Nord friednot. Fauſt

Brauerei-Aktien zum Umtauſch hat innerhalb der di

S

Montag, den 27. Oktober, nachm. 5 Uhr: S Gemeindehaus Albrechtſtr. 27. t n7 erklärt. Das gleiche gilt in Anſehung eingereichet

Ganze Namen od. Vornamen e unſerer Geſellſchait werden für Rechnung der de e Nittei

m W e e Berlin, den 24. Oktober 1919. hleſien0 0 ler u c Engelbardt-Branerei, Aktiengeſellſchaft ligt wor

24 Schmeerſtraße 24. standen und in vorbildlicher Treue und Gewissenhaftigkeit die Arbeit nach Ianpem. ehwerem, Leiden aus iese daht. Ab

misson und sein Andenken allezeit in Ehren halten. erhält, wer Ort von lber

Bankier Kurt Steckner. i Erschwarz nnd weiss g Zeitung, Halle a. S., mitteilt. t er n Jempfiehlt ree eaneeeeeeeeeeeee S z en e. h. r r t e z g e S S z F e e liegendeH. Schnee Nachf., e LinſenſeGr. Steinstrasse 84, er7 W Be n richteS r S S Statt besonderer Anzeige. ſuchen wieer Tod hat das segensreiche Wirken des Fideikommiagasbesitzersi u I Am Sonntag den 19. Oktober eohied naeh langem seelisehen Leid Der anund Königl. Prenss. Amtsgerlehtsrats Herrn unsere inniggeliebte, gute und edle Sehwester, Schwägerin und Tauie gen im
d

Hautjueken Lrätzo
jederbier Baron Anton von Krosigk auf Poplin ie et on salpa J men ver Herzogtum Magdeburg, n Antonie K ober e ne
rotan

Versand: tangAh unterbrochen. Bis zu seinem letzten Atemzuge hat er dem Vater- in 44. Lebensjahr aus dem Leben. wieürüns Apotheke, e e e a erte ereeeten hhn e zeeene ver d eT Erfurt 428. Edelmann in des Wortes vollster Bedentung, der Treue hielt und ob enntgavs oee am e rn en unſe
Liebe säte, der auch wir uns in reſchetem Masse erfreuen durften. Mag In tiefer Trauer d für unh eß d n no Küche ſollte I hbewahbrh eitete. Auch er starb für sein Vaterland, dessen sehmachvolen Dr. Max Kober. Kratan e t Eraval I Zueammenbruch er nicht verwinden konnte. Wir werden seiner in Liebe Hanna Kober geb. North

mutte und Treue gedenken, weit bers Grab hinaus. Dustav Kühn., Kaufmann erwachtee Fehler et ominium Dittersbach. Kreis Sagan, den 23. Oktober 1916, und fünf Kinder. Aufteilt
5 Stück 95 5 Spallek. Güterdirektor, und Frau. Halle unä Jensa, den 24. Oktober 1919. SH. Sehnee Nachk., aueh im Namen aller ehem. Arbeiter und Beamten.Große Steinſtraße 84.

s ſämtlie
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